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Brennpunkt — Ernte 84

-------------Schlüsselproblem: Lebensmittelprogramm —

Dritter Produktionszweig

Heiße Tage auf den Kornschlägen
Immer rascher zieht der Hoch­

sommer nach dem Norden un­
serer Republik. Nun hat er auch 
im Gebiet Koktschetaw Einzug 
gehalten. Prall liegt die August­
sonne auf den Grasfeldern und 
Getreideschlägen, das reife Korn 
speichert die letzte Kraft des 
nährenden Bodens. Gegenwärtig 
herrscht noch Rune auf den Fel­
dern, aber schon ganz bald soll 
hier em harter Kampf um das 
wertvolle Getreide beginnen. Man 
wartet die besten Termine ab.

Das Gebiet Koktschetaw zählt
nicht von ungefähr zu den wich­
tigsten Getreideproduzenten Ka­
sachstans. Jahraus, jahrein 
sten die hiesigen ' ’ ' .
einen gewichtigen Beitrag zur 
Realisierung des

lei-
Ackcrbauern

Realisierung des Lebensmittel­
programms, indem sie die Staats 
pläne im Getreidcx erkauf be­
trächtlich überbieten. Die lau 
fende Erntesaison soll für sie nun 
wieder zur Prüfung ihrer hohen 
beruflichen Meisterschaft werden. 
..Tempo plus Qualität!” — un 
ter dieser De vis*: wird allerorts 
der sozialistische Wettbewerb 
ausgetragen. Es geht wie auch 
vorbei um Bestwerte. Mit viel 
Initiative haben sich die Getrei­
deproduzenten des Gebiets dem 
Aufruf der Nordkasachstaner 
Ackerbauern angeschlossen und 
sich das Ziel gesteckt, die Kam­
pagne in 20 Arbeitstagen durch- 
zuiührcn. Daraufhin wird heute 
energisch gearbeitet. In sämt­
lichen Kolchosen und Sow­
chosen wird nochmals die gesam­
te Erntetechnik geprüft, man gibt 
ihr den letzten, entscheidenden 
Schlitt.

Mustergültig halten sich auf 
die Erntekampagne '81 die Ak­
kerbauern des Rayons Schtschu- 
tschinsk vorbereitet. Buchstäblich 
an allen Abschnitten des kompli­
zierten Erntekomplexes wurde 
hier sachliche ideologische und 
agrotechnische Vorbereitungsar­
beit geleistet. So sind die 50 
Ernte- und Transportkomptexe 
längst startbereit. Die Probedru- 
sche haben bewiesen: die Tech­
nik arbeitet einwandfrei. In vol­
ler Bereitschaft sind im Rayon 
auch die Ideologischen Gruppen, 
die für einen organisierten und 
schnellen Ablauf der Erntearbei­
ten sorgen werden. Über 80 Par 
telgruppen, 120 Deputiertenpo­
sten sowie etwa 130 Brigaden 
der Volkskontrolle haben ihre 
Arbeit längst aufgenommen und 
wirken nach genau entwickelten

Es gibt keine Zurückbleibenden
AKTJUB1NSK. Hocheffektiv 

arbeitet im laufenden Jahr das 
Kollektiv des Bahnbetriebswer­
kes Schubarkuduk. Für die Er­
gebnisse im sozialistischen Wett­
bewerb des zweiten Quartals ist 
Ihm die Rote Wanderfahne des 
Ministeriums für Verkehrswesen 
der UdSSR und des Zentralko­
mitees der Gewerkschaft der Ei­
senbahner verliehen worden. Al­
le Kennziffern bei der Reparatur 
der Loks und der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität hat das Kol­
lektiv über boten. Als Antwort auf 
die patriotische Initiative der 
Moskauer „40 Wochen Aktivi­
stenarbeit zu Ehren des 40. Sle- 
gestages” haben sich die Eisen­
bahner verpflichtet, den Vierjahr­
plan der Güterbeförderung vor­
fristig zu bewältigen.

URALSK 2 Millionen Pud Ge­
treide an den Staat liefern — 
solch eine Zielmarke steckt sich 
im laufenden Jahr das Kollektiv 
des „Prawda”-Sowchos. In der 
vorigen Woche meldete es be­
reits die Ablieferung der ersten 
Million Pud. Die Erntebergung 
verläuft hier exakt. in kurzer 
Frist wurde der Winterweizen 
auf 10 300 Hektar gedroschen. 
Jetzt werden getrennt die Som- 
mcrkulturcn geborgen. Das 
schließt jedoch das Direktverfah­
ren nicht aus. Alle Kombinefah­
rer stehen im Mann-zu-Mann- 
Wettbewerb. Eduard Grauberger 
hat die Lorbeeren errungen: Er 
hat bereits Über 800 Tonnen Ge­
treide gedroschen. Bis zwei Ta­
gesnormen leisten die Mechanisa­
toren Alexander Martynow, Ma­
ga) Schankejew. Viktor Riel. Be­
reits 10 Mechanisatoren haben 
Je 500 und mehr Tonnen Korn 
geerntet.
TALDY-KURGAN. Die Leisten 

gen des Kollektivs der Zweig­
stelle Nr. 3 der Trlkotagepro- 
duKuons Vereinigung „Dzlerzyn- 
skl” sind hier weit und breit 
bekannt Es führt stets lm Ge­
bietswettbewerb.

Die Trlkotagearbeller über­
bieten ihre Verpflichtungen bei 
der überplanmäßigen Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und Ver­
ringerung der Gestehungskosten. 
Die Arbeitsproduktivität ist z. B. 
hier um 2.7 Prozent höher als 
die geplante.

Plänen. Alles ist dem einen Ziel 
untergeordnet, der Heimat ein« 
gewichtige Menge wertvollen 
Neuldndkorns zu liefern. Bereits 
mehrere Jahre lang gelingt cs 
den örtlichen Ackerbauern, der 
rauhen Natur zu trotzen und ih­
ren Launen die Stirn zu bteten. 
Man hat es gelernt, stabile Hekt­
arerträge einzubringen, wobei 
die Durchschnittskennziffer bei 
der Getreideproduktion über der 
Plannorm liegt. Als Beispiel 
könnte da der Sowchos ,,Urum­
kaiski ” dienen, einer der führen­
den Agrarbetriebe im Rayon, 
der sich bereits mehrere Jahre 
auf den Getreidebau spezialisiert.

,, »Urumkalski* ist unsere Ba­
sis bei der Einführung ailes Fort­
schrittlichen". sagte Konstan­
tin Schlschkowskl, Abteilungslei­
ter im Rayonparteikömite*'. „Die 
laufende Kampagne soll in die­
ser Hinsicht besonders bezeich­
nend sein.”

A
Ausführlicher über die heißen 

Taqc auf den Kornschläqen des 
Sowchos „Urumkaiski“ berichten 
wir auf Seite 2 der heutiqen Aus­
gabe.

Ein belieber Tierzüchter weiß, 
daß der Erfolg In seinem Bereich 
durch eine feste Futterbasis un­
termauert sein muß, daß ein effek­
tives Wachstum nur bei gutem 
und nahrhaftem , Futter möglich 
ist.

Im Kolchos „Sawety lljitscha", 
einem der Sieger im Gebietswett­
bewerb für Heuwerbung, waren 
die Arbeiter bestrebt, das Gras 
in günstigen Fristen zu mähen 
und das vitaminreiche Heu ver­
lustlos zu bergen. Bel der Heu­
mahd sind zwei Komplexbriga­
den und zwei mechanisierte 
Trupps im Einsatz, die den ein­
heitlichen Brigadeauftrag über­
nommen haben. Die Futterbe- 
schaffer haben ihre sozialistischen 
Verpflichtungen, 5 000 Tonnen 
Heu bereitzustellen, schon fast 
erfüllt. Die hohe Ackerbaukultur

^WPPulsschlcKi unserer Heimat
RSFSR ---------------------------

Flachsanbau 
industrialisiert

Im Gebiet Kalinin hat man die­
ser Tage mit der Flachsernte be 
gönnen. Dl*: zu diesem Zweck 
eingesetzten neuen Maschinen 
schließen die manuelle Arbeit 
vollständig aus.

Den Wissenschaftlern des Uni­
onsforschungsinstituts für Flachs 
ist es gelungen, die Ladearbei­
ten beim Ernten zu mechanisie­
ren. Nun fährt eine Sammelpres­
se auf dein Feld hinter der Kom­
bine her und haspelt das Stroh 
zu einer bis 250 Kilogramm 
schweren Rolle auf. Diese schwe­
ren Rollen, die die früheren lok- 
keren, nur zwei Kilo schweren 
Garben ablösten, haben gerade 
den Einsatz von Mechanismen 
beim Verladen ermöglicht.

Das „Aufrollen”, das während 
der vorjährigen Ernte auf den 
Flachsfeldern am Oberlauf der 
Wolga und In Wolynlen erprobt 
wurde, bewies seine hohe Effekti­
vität: Der Arbeitsaufwand sank 
aufs Vierfache. Da alle Vorgän­
ge maschinell ausgeführt wer 
den, ist der Bedarf an Arbeits­

Die besten Getreidebauern des Sowchos sind der Staalsprcistriiger der 
UdSSR Bajanbek Kuruschew und Artur Burghardt, der bereits 23 Jahre 
Mechanisator ist; anderthalb bis zwei Solls leistet bei der Schwadaufnah- 
nie der Kombinefahrer Joseph Vogel. Fotos: Viktor Krieger

hat sich auch einen Weg auf die 
Felder mit ein- und mehrjährigen 
Gräsern gebahnt; Mehr als 
5 000 Hektar gesäter Gräser be­
kamen lm Frühjahr und !m 
Herbst Mineraldünger, zudem wur 
de die Fläche der einjährigen 
Gräser verdoppelt. Diese und an­
dere Maßnahmen führten dazu, 
daß das Grünland ergiebiger wur­
de.

Das technologische Fließband 
funktioniert bei der Heumahd 
einwandfrei. Das fertig gepreßte 
Heu wird täglich zu den Über­
winterungsstellen befördert, auf 
dem Feld bleibt über Nacht kein 
einziger Heuballen zurück.

Die Mäher Ernst Walzer und 
Viktor Maler leisten Aktivisten­
arbeit und legen täglich bis 20 
Hektar Gräser auf Schwad. Auch 
auf der Sammelpresse, die von 

händen rapide gesunken. Denn 
allein beim Auflesen der Garben, 
bei Ihrem Verladen, Transport 
und Abladen waren in der Flachs­
fabrik zuweilen bis 25 Personen 
beschäftigt. Jetzt verwirklichen 
den ganzen Prozeß lm Feld und 
lm Verarbeitungsbetrieb nur fünf 
Mechanisatoren. Wesentlich Ist, 
daß dabei hauptsächlich serien­
mäßig gefertigte Technik \er- 
wendet wird.

Die Industrialisierung des 
Flachsanbaus Ist besonders rür 
das Gebiet Kalinin von Bedeu­
tung. dessen Anteil an der ge­
samten Produktion gemeinen 
Flachses in der Republik 25 Pro­
zent beträgt. In diesem Herbst 
beabsichtigen die Flachsanbauer, 
ihre Lieferungen zu vergrößern 
und 51 Millionen Tonnen Flachs 
fasern zu verkaufen. Das Ist auch 
der Grund dafür, weshalb sie 
die Einführung der progressiven 
Technologie erweitern. Etwa 
3 000 Hektar Flachs sollen lm 
..Rollverfahren” geerntet wer­
den.

In diesem Jahr gehen Dutzen­
ds Landwirtschaftsbetriebe In 
den Gebieten der Russischen 
Föderation, der Ukraine. Belo­

rußlands. Lettlands und Litauens 
zum neuen Ernteverfahren über. 

Iwan Woronin bedient wird, flat­
tert seit Beginn der Heumahd der 
Siegerwimpel. Der Schobersetzer 
Michail Gostrenko, Träger des 
Kampfordens „Roter Stern”, des 
Leninordens und des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners, ist durch 
seine hochproduktive Arbeit weit 
über die Grenzen des Gebiets 
bekannt geworden.

Im Heuerntekomplex gibt es 
keine Zurückbleibende. Alle Fut­
terbeschaffer richten sich nach 
den Schrittmachern lm Wettbe­
werb. Ihr Elan und ihr Fleiß 
sind die Gewähr dafür, daß der 
Kolchosherde eine Überwinte­
rung mit reichhaltiger Fütterung 
gesichert sein wird.

Alexander KAIGORODZEW
Gebiet Semlpalatinsk

Kirgisische SSR ---------------

Für die 
Rübenzüchter

Das gegenwärtig auf den Fel­
dern Kirgisiens eingebrachte 
Zuckerrübensaatgut ist für die 
Rübenfelder lm Altai, in der 
Nichtschwarzerdezone und im 
Wolgaland bestimmt. Man brach 
te hier erstmalig mehr hIs 13 
Dezitonnen Rübensamen von Je­
dem der 8 000 Hektar ein.

Die Industriemäßige- Techno­
logie der Saatgufprodukllon, die 
von den Samenzutfitern der Re­
publik angewandt wird, und die 
hundertprozentige Mechanisie­
rung der Saatjjflege haben sich 
bewährt. In den spezialisierten 
Betrieben ist ein Netz von Ver- 
arbellungsabteil ungen geschaffen 
worden, die eine rasche und qua­
litätsgerechte Vorbereitung der 
Erzeugnisse zum Abtransport 
sichern.

Dio Ackerbauern Kirgisiens 
züchten für Jede Landbauzone 
Suatgut rayonlerter Sorten, für 
die hoher Zuckergehalt und aus­
giebige Hektarerträge kenn 
zeichnend sind.

Spitzenreiter 
der Branche

Das Kollektiv des Trusts 
..Dshumbulchlnistrol” erzielt stets, 
gute Leistungen im sozialisti­
schen Unionsweltbewerb. Für 
die Ergebnisse im zweiten Quar­
tal wurde ihm die Rote Wander­
fahne des „Mintjashstroi” der 
UdSSR und des ZK der Gewerk­
schaft zugesprochen. Die Bauar­
beiter dieses Trusts haben eine 
Reihe wichtiger Objekte lm No- 
wodshambuler Phosphorwerk er­
richtet. Große Beachtung schenkt 
man da vor allem den Anlaufob­
jekten; man bemüht sich, sie vor­
fristig in Betrieb zu geben. Zu 
solchen zählen die Kompressor­
station. und ein Wohnhaus für die 
Werktätigen der Produktions­
vereinigung „Chlmprom”.

Der Erfolg wurde dank dem 
gut organisierten sozialistischen 
Wettbewerb, der Mechanisierung 
kraftraubender Vorgänge. der 
fortschrittlichen Technologie und 
der sachkundigen Anwendung 
der Brigadeform der Arbeitsor­
ganisation und -entlohnung er­
rungen. Dank diesen Neueinfüh­
rungen konnte der Trust das Pro­
duktionsprogramm mit eigenen 
Kräften zu 124 Prozent erfüllen. 
Die Leistung Je Arbeiter stieg 
um 9,8 Prozent. Im Geldwert 
belief sie sich auf 2 705 Rubel. 
Das Kollektiv des Trusts ver­
pflichtete sich, auch alle anderen 
Anlaufobjekte vor dem Termin 
fertigzustellen.

Richard KROHM

Wirtschaftlich 
herangegangen

Wegen der Hitze ist das Ge­
treide früher als gewöhnlich her­
angereift. Damit die abgeernte­
ten Weizen- und Gerstefelder 
nicht brachliegen, begann man 
sie mit Hirse zu bestellen. Im 
Gebiet Taldy-Kurgan wird ge­
plant, auf mehr als 20 000 Hekt­
ar Land, auf dem das Brotgetrei­
de bereits geborgen ist, dank dem 
frühen Reifen dieser Graupen­
kultur lm gleichen Sommer eine 
zweite Ernte zu ziehen.

Die Landwirtschaftsbetriebe 
der Rayons Kirow, Taldy-Kur­
gan und anderer bewässerten die 
Getreidefelder sofort, nachdem 
die Erntekombines sie verlassen 
hatten. Im Wasser wurden vor­
her Mineraldüngemittel aufge­
löst.

Auf Initiative der Räte der 
Agrar-Industrie-Verelnlgun gen 
der Rayons wird auch eine wei­
tere Reserve zur Vergrößerung 
des Bruttoertrags an Getreide 
ausgeschöpft. Im Vorgebirge be­
schleunigte das heiße Wetter ra­
pide die Entwicklung von Mais, 
der zu Futterzwecken gesät wor­
den war. So wird man auf nahe­
zu der Hälfte dieser Fläclten gut 
ausgereifte Maiskolben einbrin­
gen können. Die Felder, die nun 
Futterkorn tragen, werden Jetzt 
sorgfältiger gepflegt, nämlich häu­
figer bewässert und nachgedüngt.

Obwohl ein Teil der Malsfel­
der nun Getreide trägt, wird das 
Vieh nicht ohne Saftfutter blei­
ben. Die Wissenschaftler der 
ÄdW der Kasachischen SSR ent­
wickelten ein mikrobiologisches 
Präparat, dank dem man Sauer­
futter aus den nach der Körner­
maisernte verbliebenen Maissten­
geln und -blättern bereiten wird.

(KasTAG)

Turkmenische SSR-------------

Kapazitäten 
produktionswirksam

Im Turkmenischen Werk für 
Stickstoffdünger, das unweit der 
Stadt Mary errichtet wird. Ist 
die erste Ausbaustufe mit einer 
Jahreskapazität von 765 000 Ton­
nen Ammoniumnitrat angelauten.

Das Werk wird unmittelbar ne­
ben seiner Rohstoffbasis — ei­
nem Erdgasvorkommen lm 
den Turkmenistans — errichtet. 
Das Überlandkraftwerk Mary, 
das sich unweit der Lagerstätte 
befindet. versorgt den Betrieb 
mit Elektroenergie.

Bel den Bauarbeitern wollte 
anfangs nicht alles klappen: Es 
mangelte an Erfahrungen, kam 
zu Störungen bei der Beliefe­
rung des Objekts mit Materialien 
und Mechanismen. Di», Kollegen 
aus zahlreichen Städten des Lan 
des kamen ihnen zu Hilfe. Di­
rektverträge verbanden die Bau­
schaffenden mit den Lieferbetrie­
ben. was die Versorgung des Ob­
jekts mit Materialien und Kon­
struktionen verbesserte. Das half, 
den Rückstand zu Überwinden 
und eine exakte Arbeit zu or 
ganlsieren.

Die Viehzucht und der Pflan­
zenbau gellen auf dem Lande 
mit Recht als die wichtigsten 
Produktionszweige. In den Land­
wirtschaftsbetrieben des Gebiets 
Kustanal gewinnt ein dritter 
Wirtschaftszweig, und zwar das 
Bauwesen allmählich Immer mehr 
an Bedeutung.

Für die Farmarbeiter, Getrel 
debauern. Spezialisten und ande­
re Werktätigen des Dorfes wer­
den Jährlich mehr als 5 000 Woh­
nungen bereltgestellt. Mit ande­
ren Worten, der Umfang des 
Wohnungsbaus auf dem Lande 
hat sich in den Jahren des elften 
Planjahrfünfts nahezu verdop­
pelt.

Wie wird das erzielt? Das wird 
erreicht aufgrund des vom Ge- 
bleLspartel- und Gebietsvollzugs­
komitee gefaßten umfassenden 
Programms der sozialen Umge­
staltung des Dorfes, wie es das 
Lebensmittelprogramm vorsieht, 
durch Steigerung der Arbeitspro­
duktivität der Bauschaffenden, 
durch bessere Belieferung mit 
Baumaterialien u.a.m. Doch be­
sondere Bedeutung wird der 
Produktion von Ziegeln und Bau­
blöcken direkt in den Sowcho­
sen und Kolchosen beigemessen.

Allein im vorigen Jahr hat 
man in den Ziegeleien der Sow­
chose und Kolchose des Gebiets 
153,3 Millionen Stück Ziegel 
und rund 10 Millionen Wandblök- 
ke gefertigt. Das bedeutete so­
wohl einen Zuwachs im Vergleich 
zum Vorjahr als auch eine be­
trächtliche Planüberbie t u n g. 
Noch angespannter sind die Auf­
gaben der Kollektive der Zie­
gelwerke im laufenden Jahr. Ih­
re Aufgabe lautet: 180 Millionen 
Backsteine.

Führend im Wettbewerb ist das 
Ziegelwerk des Breshnew-Sow- 
chos. Rayon Borowskoi, dessen 
Kollektiv sich verpflichtet hat, 
nicht weniger als 5 Millionen 
Backsteine bei einem Soll von 4 

Erzeugnisse werden
Das Werk „Aktjubinsksel- 

masch" ist der einzige Betrieb im 
Lande, dessen Kollektiv Elektro­
schurtechnik für die Schafzucht 
herstellt. Guten Rufes erfreuen 
sich seine Erzeugnisse auch in 
den RGW-Ländern, weil sie zu­
verlässig sind. Die Maschinenbau­
er bemühen sich die Qualität der 
Schuraggregate ständig zu stei­
gern. so wird z. B. ihre Kon­
struktion durch viele Neueinfüh­
rungen verbessert. Gleichzeitig 
löst man auch andere wichtigen 
Aufgaben wie z. B. Ersatz des 
Metalls durch Anwendung der 
Pulvermetallurgie.

In nächster Zukunft steht dem 
Kollektiv bevor, Aggregate vom 
Typ ESA-1 2/2 0 0 und 
ESA-6/200 herzustellen. Zu 
den neuen Erzeugnissen zählt 
auch eine ganze Schurabfeflung 

Fleiß bringt
In diesen Tagen werden alle 

Kräfte eingesetzt, um dem gc- 
sellschaftseigenen Vieh eine aus­
reichende Winterung zu sichern. 
Unsere Mechanisatoren beschaf­
fen nicht nur Heu, sondern pfle­
gen auch die Futterrübensaaten. 
Dieses nahrhafte Futter soll uns 
helfen, den Kälbern und Ferkeln 
vitaminreiche Rationen zu si­
chern.

Im Sowchos .,Krasnojarsk!”, 
Träger des Ordens der Völker­
freundschaft. arbeite Ich seit 
1966 als Schweinewärterin. Mei­
ne erste Lehrausbilderin war 
Maria Fink. Ihr habe ich auch 
meine heutigen Erfolge zu ver­
danken. Seit 1978 überbiete ich 
jährlich meine persönlichen so­
zial lstlschen Verpflichtungen.

Das Kollektiv fönserer Schwei­
nefarm hat seine sozialistischen 
Verpflichtungen für das Vorjahr 
erfolgreich eingelöst. Wir hatten 
5 503 Ferkel gegenüber den ge­
planten 5 200 und verkauften an 

Das Wasser wird
Das Kollektiv des Instituts 

. ,Zentrkasglprowodchos' ‘ beendet 
die Ausarbeitung eines Projekts 
für die Entwicklung der Berie­
selung der Ländereien von acht 
Sowchosen der Rayons Molo- 
djoshny und Uljanowsk!.

Diese Berieselungsflächen sind 
einzelne Schläge von Je 4 000 
Hektar. Die Entnahme und Förde-

Die erste Ausbaustufe des 
Turkmenischen Werks für Stick­
stoffdünger ist produktionswirk­
sam geworden. Die Bau- und 
Montagearbeiter haben das Ob­
jekt aber nicht verlassen. Sie 
beabsichtigen, bis Jahresschluß 
die zweite Ausbaustufe in Lä- 
trieb zu setzen.

Moldauische SSR --------------

Auf die Ernte 
vorbereitet

Dank den Maschinenbauer) 
konnten die Kollektive der Nah- 
rungsmittelbetrlebe Moldawiens 
den Produktionsumfang vergrö­
ßern upd das Erzeugnissortiment 
erweitern. Ein Großlieferant von 
Ausrüstungen für die Nahrungs­
mittelbetriebe ist der Gießma­
schinenbetrieb „S. M. Kirow” in 
Tiraspol. Mit seiner Hilfe wurde 
der Engpaß bei der Tomatenver­
arbeitung beseitigt. Alle Produk­
tionsabschnitte der technologi­
schen Linte für Tomatenmark­
produktion der Agrar Industrie­
vereinigung Grlgorlopol sind 
mit Mechanismen des Maschinen­
baubetriebs von Tiraspol ausge­
stattet. Im Werk, das sich für 
die massenhafte Tomatenverar­
beitung gut vorbereitet hat, sind 

v. c i weitere leistungsstarke tech­
nologische Linien Installiert wor­
den.

Millionen an die Bauleute zu lie­
fern. Hier wird man bis Jahres­
ende aus billigen örtlichen Bau­
stoffen ein Jugendwohnheim, 50 
Wohnungen mit besserer Raum­
aufteilung. eine Reihe \on so­
zialen und kulturellen Einrich­
tungen. Stallungen, Lagerräume 
und andere Objekte errichten. In 
diesem Betrieb nämlich waren 
die Arbeiter unter der Leitung 
ihres erfahrenen Spezialisten Ana­
toli Orlow als erste zum Brigade­
auftrag übergegangen, was so­
fort eine Steigerung der Arbeits­
produktivität um 26 Prozent zur 
Folge hatte. Dabei hatten sie im 
vorigen Jahr in der Ziegelpro­
duktion soeben erst die 3 000 000- 
Ziegel-Leistung erreicht.

„Der Grundbaustoff hat nun 
aufgehört. Mangelware zu sein", 
meint Franz Nelgum, Leiter der 
Ziegelei lm Sowchos „Sulu- 
kolskl". „Nun produzieren wir 
davon soviel, wie gebraucht wird. 
Im Vorjahr lieferten w i r 
2 300 000 Stück Ziegel, 300 000 
davon über den Plan hinaus. 
Jetzt haben wir die Zahl 3 Mil­
lionen anvisiert.”

Übrigens produzieren 42 
Landwirtschaftsbetriebe gegen­
wärtig im Gebiet Jährlich je 1 
Million Stück Ziegel und mehr. 
Jedes Tausend Ziegel kommt auf 
70 Rubel zu stehen. Insgesamt 
funktionieren 118 Ziegelpressen.

Die beträchllche Leistung lm 
Wohnungsbau auf dem Lande er­
gibt schon heute positive Resul­
tate; In nur zwei Jahren ist die 
Arbeiterzahl auf dem Lande um 
mehr als 12 000 Personen ange­
wachsen. Der dritte Wirtschafts­
zweig auf dem Lande verändert 
nicht nur das Antlitz der Sied­
lungen. er verstärkt auch die 
ersten beiden Zweige mit Kadern 
und dient als Grundlage zur 
Steigerung des Wirtschaftspoten­
tials des Dorfes.

Johann MOOR. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 

vervollkommnet
WSZ-24/200. die bei den Schaf­
züchtern sehr gefragt ist.

Die Schurtechnik ist sozusagen 
die Hauptproduktion des Werkes. 
Außerdem produziert man hier 
auch andere Maschinen und Me­
chanismen. die in der Landwirt­
schaft sehr populär sind. Un­
längst hatte man hier eine Woll­
presse modernisiert. Sie ist nun 
300 Kilo leichter. Jetzt ver­
braucht man auch nur die Hälfte 
des Metalls zur Herstellung einer 
Werkbank für Fellreinigung.

Mit jedem Jahr liefert das 
Werk „Aktjublnskselmasch" im­
mer mehr Erzeugnisse an die 
Werktätigen der Landwirtschaft 
und leistet damit einen großen 
Beitrag zur Erfüllung des Le­
bensmittelprogramms.

Woldcmar SCHNELL

Erfolg
den Staat 5 030 Dezitonnen 
Schweinefleisch. Ich selbst hat­
te 1 032 Ferkel. Das sind 144 
mehr, als geplant war. In die­
sem Jahr habe ich bereits 875 
Ferkel gezüchtet. bei einem Jah­
resplan von 1 050.

Unsere hohen Produktions­
kennziffern erzielen wir allein 
durch Fleiß. Erfahrungen und 
Meisterschaft. Wir arbeiten in 
einfachen Farmen, aber unsere 
Bauarbeiter wollen noch In die­
sem Jahr einen neuen Schweine­
stall für 120 Muttertiere fer­
tigstellen. Mit seiner Inbetrieb­
nahme wollen wir noch bessere 
Leistungen erzielen. Unsere Bri­
gade arbeitet nach einheitlichem 
Auftrag, was zur weiteren He­
bung der Arbeitsproduktivität 
und Festigung der Disziplin bei­
trägt.

Maria REISWICH, ... 
Schweinezüchteriri.

Gebiet Zelinograd

die Felder sättigen 
rung xon Wasser wird mit Hilfe 
ortsfester elektrifizierter Pump 
Stationen erfolgen.

Zusätzliche Berieselungsflächen 
in den Sowchosen werden es ge 
statten, die Produktion landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse wesent­
lich zu vergrößern.

Stefan MILKE 
Gebiet Karaganda

Dadurch wird man hier jetzt 
täglich anderthalbmal mehr To­
maten als bisher verarbeiten kön­
nen. Das seinerseits Ist eine Ga­
rantie dafür, daß das gesamte 
Erntegut erhalten wird, denn dir 
von den Plantagen angelieferten 
frischen Tomaten gelangen sofort 
auf das Fiteßband und brauchen 
nicht erst in der Abteilung zu 
„warten", bis sie an der ReJiie 
sind. In den vergangenen Jahren 
passierte so etwas nicht selten, 
besonders bei Hochbetrieb, trenn 
ein Wagen nach dem anderen 
kam. Beachtenswert ist, daß d»r 
Herstellerbetrieb seine Speziali­
sten zur Montage der Ausrüstun­
gen schickt und Ersatzteile auf 
die erste Anforderung liefert.

Zuverlässige Partner der Kon­
servenfabrik sind auch die Pro­
duktionsvereinigung „Moldaw- 
gidromasch“ Klschlnjow, das Ti­
raspoler Werk .,Elektronisch" 
und andere Betriebe. Sic bauen 
Maschinen, die von den speziali­
sierten Zweigen in noch nicht 
ausreichender Menge für die 
Verarbellungslndustrle hergestellt 
werden.

Mit Hilfe der Maschinenbauer 
konnten die Werktätigen der 
Nahrungsmittelindustrie der Re­
publik die Produktionskapazitä­
ten neuausrüsten und rekonstruie­
ren und deren Jahresleistung um 
rund 180 Millionen Büchsen ver­
größern.
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Heiße Tage auf den Kornschlägen
Meister das klingt stolz

dar-
Dle

Dor Weg in den „Urumkalskl" 
l.t sehr schön. Kleine Kiefern- 
Wäldchen und lustige Blrkenhal- 
re säumen die graue Asphalt­
bahn. hie und da sieht man ein­
zeln stehende Tannen. Und rings­
um — soweit das Auge reicht 
— zieht sich ein goldenes Ge­
treidemeer. Leise rascheln die 
reifen Ähren lm Wind — erst 
vor kurzem waren hier starke Re­
gengüsse niedergegangen, und 
das hat den Getreidekulturen 
sehr wohlgetan. Die Niederschläge 
hatten auf vielen Feldern die La­
ge merklich verbessert.

„Dürre den dritten Sommer 
nacheinander". seufzt Altai 
Schaschkcnow. Chefagronom des 
Agrarbetriebs. Heute macht er 
zusammen mit Pius Melder. Chef­
ingenieur des Sowchos, den Rei­
seführer. Wir sind die neugieri­
gen Gäste.

Das Gespräch lm Sowchosbü 
ro mit konkreten ökonomischen 
Ermittlungen und Analysen so­
wie der Meinungsaustausch der 
führenden Fachleute des Betriebs 
sollten später kommen. Vorerst 
sollen wir den sogenannten opti­
schen Eindruck gewinnen, 
auf hat der Sowchosdirektor Vik­
tor Tschernenko bestanden, 
erste Instanz — der riesige Ma­
schinenhof mit den vielen Kombi­
nes und Traktoren — ist längst 
besichtigt: Einwandfrei, das kann 
man den Leuten nicht nehmen. 
Nicht von ungefähr wird Ja der 
Betrieb zum sechsten Mal nach­
einander mit der Wanderfahne 
des Gebietsparteikomitees ausge­
zeichnet. Natürlich ist diese „Pa­
radebereitschaft" nicht bloßer 
Schein: Nie stoppt ein Aggregat 
während der Getreldcmahd oder 
beim Drusch. Dafür gibt es ganz 
konkrete Garantien: Im Sowchos 
weiß man gut, was 
heißt.

Wie dem auch sei. 
Hauptaufmerksamkeil 
trlebsfachleute dem Korn, 
dem Arbeitskalender des Partei­
sekretärs steht schon längst 15. 
August. Das Ist die höchste Zeit 
für den Beginn der Getreideber­
gung. Warum so? Wenn man in 
Betracht zieht, daß die Arbeiten 
im Durchschnitt bis 20 Tage be­
anspruchen. dann wird klar: Ver­
zögerung bedeutet Verlust.

Längst durchdacht und bestä­
tigt ist also der exakte Arbeits­
plan für die diesjährige Erntesai­
son, jede Brigade hat ihre genau­
en Aufgaben. Jeder Landtechni­
ker hat sich die bevorstehenden 
Vorgänge wohl schon mehrmals 

Berufsehre

gilt die 
der Be- 

Auf

Vor vier Jahren ist Voldemar Sauet nach Absolvie­
rung der Zelinagrader Landwirtschaftlichen Hochschu­
le. Fachrichtung Mechanisierung, in seinen Heimatsoa.'- 
chos ..Krasny Flag". Gebiet Zelinograd. ziirückgekehrl. 
Sofort hat man ihn als Leiter einer Komsomolzen- und

Jugendbrigadc eingesetzt. Eine große Hilfe erweist 
dem jungen Spezialisten sein Vater Adam Sauer.

Unser Bild: Adam und Voldemar Sauer.

durch den Kopf gehen lassen. 
Bald ist es soweit, was sind schon 
3—5 Tage Wartezeit!

Rund 13 000 Hektar Getreide­
kulturen haben die Ackerbauern 
des Betriebs diesmal abzumähen. 
Mit 62 Kombines geht das zwar 
ziemlich flott, aber man muß auf­
passen, daß die Qualität beim 
Streben nach Quantität nichts 
einbüßt. „Den Verlusten einen sl 
choren Riegel vorschlebenl" Ist 
die Losung der wetteifernden 
Komblncführerbrlgadon und 
Sowchoskraftfahrer. Diesmal lau­
tet die Aufgabe eindeutig: An
den Staat 16 000 Dezitonnen 
Korn zu verkaufen. Da zählt Je­
des Klio, Jedes Gramm Getreide.

Im Agrarbetrieb hat man sehr 
gute Erfahrungen bei der Vorbe­
reitung und Durchführung der 
Gctreidebergung gesammelt. Na­
türlich will man sie auch In der 
jetzigen Erntesaison verwenden. 
Da wäre vor allem die Gruppen­
methode, die übrigens in ganz 
Kasachstan gute Ergebnisse zei­
tigt. Im „Urumkaiski" hat sie 
aber ihre Nuancen, zum Beispiel 
eine solche: Hier werden die 
Mähdrescher nicht einzelnen 
Fahrern, sondern Gruppen zuge­
teilt. Willst du ein wahrer Herr 
der Sowchosproduktion sein, so 
lerne es In der Praxis. Die Grup- 
penmitglieder beraten dann, wer 
sie bekommen soll. Jakob­
son ist z. B. ein e r f a h- 
rener Mechaniker. Und 
sein Wettbewerbspartner Will- 
mar steuert erst die dritte Sai­
son einen „Nlwa". Wie soll man 
da entscheiden? Man löst die Auf­
gabe klug und sehr praktisch: 
Jakobson kann auch mal eine äl­
tere Maschine bekommen. Falls 
etwas passieren sollte, wird er 
sich schon zu helfen wissen. Und 
Willmar kriegt nun den neuen 
„Nlwa". well ja das Endresultat 
der Gruppe und nicht die per­
sönliche Leistung zählt. Diese 
Neueinführung hat sich zum Bei­
spiel mit viel Erfolg In den Bri­
gaden von Balmbek Nuryschew 
und Leo Görling bewährt. Und 
was gut ist, wird nachgeahmt.

Welter kommt das Komplex­
verfahren beim Korntransport. 
Sechs Kraftwagen bringen ihre 
vollen Anhänger mit Getreide zur 
Tenne. Selbst bei idealer Arbeits­
organisation müssen die Kraftfan- 
rer abwarten, bis die Kippanla­
gen frei werden. Im „Urumkai­
ski" hat man sich die Frage 
gründlich überlegt und ist auf 
folgende Idee gekommen: Warum 
müssen vier Wagen mit Anhän­

gern warten, bis sie an die Klpp- 
anlage gelangen? Es genügt Ja. 
wenn die drei Ihre Kästen entlee­
ren. die Anhänger auf der Tenne 
lassen und schnell wieder zu­
rückfahren. Der vierte Wagen 
bringt dann die Anhänger mit.

Anscheinend sind das alles 
Kleinigkeiten, aber gerade sie 
hatten dem Sowchos lm vorigen 
Jahr einen ökonomischen Effekt 
lm Werte von 20 000 Rubel ge­
sichert. In diesem Jahr will man 
noch weiter gehen.

Aber an\ wichtigsten Ist natür­
lich wie vorher die Gelrcidequay 
lltät. In diesem Punkt Ist „Urum­
kalskl" besonders gut angeschrie­
ben. Das ganze Getreide wird 
stets mit erster Gütekategorie

Der praktische

be- 
be- 
1 ro­
dle 
ge-

Über den einheitlichen Briga­
deauftrag auf dem Lande wird 
heutzutage sehr heiß diskutiert, 
man nimmt dazu verschiedene 
Stellungen und führt verschiedene 
Argumente als Beispiele und 
Überzeugungsmittel an.

Im „Urumkalskl" sind solche 
Gespräche seit zwei Jahren 
relts Vergangenheit. Hier 
währen sich mit viel Erfolg 
mer neue Kollektive, d. h. 
Neuerung hat festen Fuß 
faßt.

Nicht von ungefähr sind Plus 
Melder und Ich darauf zu spre­
chen gekommen. Es ging um die 
Jahreseinkünfte des Betriebs, und 
da fielen folgende Worte: „Wir 
gedenken, durch die Einführung 
des einheitlichen Auftrags die 
Sowchoselnnahmen um 15 Pro­
zent zu vergrößern." Konkret 
gerechnet, sind 15 Prozent eine 
ganz solide Summe. Das sind neue 
Wohnhäuser für die Landtechni­
ker. kostenlose Einweisungen In 
Erholungsheime und prophylakti­
sche Betriebssanatorien, neue 
Klubs und Bibliotheken In den 
Sowchosabteilungen. Aber um 
das zu erreichen, muß man stets 
kräftig zupacken. Allerdings ist 
der Brigadeauftrag eine progres­
sive Form der Arbeitsorganisati­
on. Lassen wir Tatsachen spre­
chen.

In der Landwirtschaft gibt es 
den Fachbegriff „Treibstoffver­
brauch je Einheitshektar". Jetzt, 
während der vorliégende Bei­
trag zum Druck vorbereitet wur­
de. hatten wir interessehalber 
nachgeschlagen, wie hoch diese 
Kennziffer In den Agrarbetrie­
ben der Gebiete Kustanal. Turgal 
und Semlpalallnsk Ist. Die Ana­
lyse ergab: Die Durchschnitts­
kennziffer liegt zwischen 10 und

Foto: Gennadi MorosO'c

so tun wir das 5 bis 6

dle Mühe wird reichlich 
Denn man weiß Ja, wö­

bewertet. Und das bringt dem 
Agrarbetrieb stabile Einnahmen. 

„Da müssen sich aber unsere 
Leute tüchtig Ins Zeug legen", 
erzählt Plus Melder. „Während 
man In anderen Agrarbetrieben 
das Getreide 3 bis 4 Mal bear­
beitet, 
Mal."

Aber 
gelohnt. . .
hin man will.

Schon haben die Brigadekol­
lektive mit den ersten Probedru- 
schen auf den Kornschlägen be­
gonnen. Die Resultate sind er­
munternd — jedes Hektar wirft 
die erwünschte Kornmasse — 15 
Dezitonnen — ab. Wie schwer 
wiegen sie hier, lm Kasachsta- 
ner Neuland...

Nutzen
12 Liter Treibstoff. Im „Urum- 
kaiskl" beträgt sie aber 7,9 Li­
ter. Dabei darf nicht vergessen 
werden, daß die hiesigen Boden­
verhältnisse bei weitem nicht die 
allerbesten sind. Fragt sich: Wie 
haben es die örtlichen Mechani­
satoren fertiggebracht, so spar­
sam mit Treibstoff umzugehen? 
Die Antwort Ist ganz einfach: 
Dank dem Brigadeauftrag.

Der ökonomische und auch der 
moralische Nutzen der Neuein­
führung Ist bewiesen. Es bleibt 
also nur, sie in die Praxis einzu­
führen. Und gerade das Ist 
manchmal das Allerschwierlgste. 
Man hängt an der alten traditio­
nellen Form und bringt den Mut 
nicht auf. für das Neue zu stim­
men. Und es Ist freilich ein Ver­
dienst des Partelkomitees des 
Sowchos mit Amanshol Alibajew 
an der Spitze, daß die Methode 
so starke Keime getrieben hat.

Der einheitliche Auftrag Ist 
also das wichtigste Mittel, mit 
dem man die Arbeitsproduktivität 
und -effektivltät steigern will. 
Zum Beispiel in der bevorstehen­
den Kampagne: Jede Brigade hat, 
wie gesagt, ihre konkreten Aufga­
ben und Ziele. Man Ist sich In 
der Sowchosleltung sicher: Die 
Leute haben genug Kenntnisse 
und Lebenserfahrungen, um die 
Frage mit optimalem Effekt zu lö­
sen. So rechnet man bereits heu­
te, daß die Bergungsarbeiten um 
eine Woche verkürzt werden kön­
nen. Das vorige Jahr lieferte ei­
nen trefflichen Beweis dafür, daß 
dies real Ist. Djc Brigade von 
Ix?o Görling hatte ihr Soll viel 
früher als geplant erfüllt und kam 
ihren Kollegen zu Hilfe. Dabei ist 
es besonders wichtig, daß die 
entscheidenden Kriterien „Tempo 
plus Qualität" streng elngehaltcn

Wettbe- 
„50 Wo­
zu Ehren 
Mio Ton-

Im Frühjahr 1970 hat die Kon­
verterabteilung des Karagandacr 
Hüttenkombinats Ihren ersten 
Stahl geliefert. Im August 1983 
wurde hier bereits der 
werb unter der Losung 
chen Aktivistenarbeit 
des großen Ziels — 50 
nen Stahl" gestartet.

Der Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees der Abteilung 
Nikolai Jemeljanow erzählte:

..Wir haben zahlreiche Bestar­
beiter der Produktion, auf deren 
Leistungen das ganze Kollektiv 
stolz ist. Die Hauptaufgabe der 
Konverterarbeiter ist hochwerti­
ger Stahl. Hier hängt viel gerade 
\on der fachmännischen und 
pünktlichen Führung des techno­
logischen Prozesses ab. Ein wah­
rer Meister Ist dabei der Akti­
vist der kommunistischen Arbeit 

wurden. Im Endergebnis ergab 
das dann zusätzliche Produktion.

Durch die massenhafte Einfüh­
rung des Auftrags hat man lm 
Sowchos ein weiteres Problem ge­
löst. Gemeint sind die Produk­
tionskosten. Zu hoch schienen 
den örtlichen Fachleuten die Ge­
stehungskosten des Korns zu 
sein. Die Ökonomen halten sich 
der Sache angenommen, konkrete 
Berechnungen gemacht und der 
Leitung Ihren Plan unterbreitet. 
Nur ein Jahr brauchte man, um 
Spitzenpositionen zu erreichen. 
Eine Dezltonnc Korn kommt den 
Sowchos heute etwa 7 Rubel zu

Gewähr für stabile Erfolge
..Wann beginnt denn Ihr Ar­

beitstag pm diese Jahreszeit?" 
fragen wir beiläufig Amanshol 
Alibajew, Sekretär des Partelko­
mitees des Sowchos. Er lächelt 
verschmitzt und sagt, es gäbe da 
weder den Anfang noch das En­
de von einem Arbeitstag.

Getreidebergung — das Ist lm 
Augenblick das Allerwlchtlgsle, 
der Lebenssinn aller. Und ein 
Parteisekretär gleichwie ein Sow- 
chosdlrektor oder ein Chefinge­
nieur In einem Agrarbetrieb, bzw. 
ein Agronom oder ein Tennenlei­
ter, hat In diesen Tagen alle Hän­
de voll zu tun. Seine Hauptauf­
gabe Ist die gute Arbeitsorgani­
sation, die Schaffung einer si­
cheren Ideologischen Basis für 
die erfolgreiche Realisierung des 
Geplanten.

Sämtliche Plankennziffern und 
-vorgaben kennt Alibajew aus­
wendig. Er erzählt, und wir no­
tieren. Aber wir kommen kaum 
nach. Zu kurz Ist die Zelt bemes­
sen. und er hat noch vieles zu 
erledigen. Bis Sonnenuntergang 
(er meldet das Wort Feierabend) 
müsse er in den fünf Brigaden 
vorbeikommen und dort seine 
Kollegen — die Parteigruppense­
kretäre — sprechen. Punkt 22 Uhr 
wollte der Direktor alle Fachleu­
te sehen. Alibajew weiß: Es soll 
nochmals der Bereitschaftsgrad 
besprochen werden. Da hätte er 
auch einiges hinzuzufügen. Das 
Partelkomitee hat beschlossen: 
Kommunisten tragen die Haupt­
verantwortung für den erfolg­
reichen Ablauf der Kampagne. 
So war es schon Immer. Zahlrei­
che Initiativen sind von den Ak­
tivisten und den Parteigruppen 
ausgegangen. Diesmal will man 
lm Sowchos die Getreideber­
gung In kürzeren Fristen durch­
führen. Die Frage wurde vorher 
auf der Sitzung des Parteibüros

ist garantier t
Woldemar Götzmann. Sein ganzes 
Leben ist. eng mit dem Hütten­
wesen verbunden. Nach der Schu­
le war er Elektroschlosscr. Dann 
kam der Armeedienst. Es zog 
Ihn Jedoch Immer nach Hause, 
Ins Kombinat, wo seine Kollegen 
ihre Berufung gefunden hatten." 

Seither sind rund zehn Jahre 
verstrichen. Götzmann begann 
als Hilfskraft und hat es zum 
Obermctallgießer gebracht. Die­
ser Mann ist verantwortlich für 
die Qualität der Gußstücke und 
sorgt dafür, daß es keine Lunker 
und Blasen gibt. Während ei­
ner Schmelze — In Jeder 
Schicht werden mehrere 
Schmelzen gefahren — verarbei­
ten die Stahlgießer rund 300 
Tonnen Metall. Daher die große 
Verantwortung für die Qualität 
des Metalls. 

stehen. Der Verkaufspreis be­
trägt dagegen schon 10 Rubel. 
Das ist die beste Kennziffer im 
Rayonmaßstab.

Abschließend kommt die Nut­
zung der Technik, eine Frage, 
die auf der Tagesordnung Jedes 
Agrarbetriebs steht. Natürlich 
Ist man In den Kollektiven daran 
Interessiert, die teuren Maschi­
nen mit optimalem Nutzen und 
sehr wirtschaftlich einzusetzen. 
So beabsichtigt man, bereits In 
diesem Herbst mit Jedem Mähdre­
scher nicht wenig als 14 Stunden 
pro Schicht zu arbeiten. Jeder 
Kraftwagen soll ebenfalls nicht 
weniger als 12 Stunden lm Ein­
satz sein. Daran sind letzt schon 
die Brigaden, gleichwie die 
Sowchosleltung lnteres s 1 e r t. 
Nennt sich so etwas kollegiale 
Wirtschaftsleitung? Jawohl.

einfach 
anpackcn 

In Ihrer 
Leider 
seiner 

Erst

erörtert und dann In die Tages­
ordnung einer Operativversamm­
lung aufgenommen. „Keine Ban­
ge”, sprach damals Alibajew. 
„Wir garantieren, daß die Sache 
gut laufen wird." Heute wird 
mit konkreten Taten bewiesen, 
was ein Beschluß der Parteiorga­
nisation auf sich hat.

Überzeugen, ermuntern, zu 
neuen Leistungen inspirieren — 
das sind Alibajews Methoden. In 
tagtäglichen Kontakten mit Men­
schen erfährt er, wo es Jetzt am 
schwierigsten Ist, wo ein erfahre­
ner Agitator oder Propagandist, 
ein Veteran, oder ganz 

. ein kluger Mensch 
muß, um den Leuten 
harten Arbeit zu helfen, 
läßt sich das Resultat 
Arbeit nicht sofort sehen, 
wenn die harten Tage auf den 
Feldern und Tennen vorüber 
sind, wird er an das Rayonpar­
teikomitee die knappen Ermitt­
lungen schicken: Während der 
Erntesaison soundso viele Sitzun­
gen des Parteibüros dürchgeführt. 
soundso viele Versammlungen in 
den Gruppen vorbereitet, die und 
die Treffen mit Kommunisten ge­
habt und folgende Aufträge er­
teilt... Und im Rechenschaftsbe­
richt des Sowchosdirektors wird 
es heißen: „Dank hoher Aktivi­
tät unserer Parteiorganisation ist 
es gelungen... usw."

Heute weiß lm Rayonpartelko­
mitee Schtschutschinsk Jeder 
mann: Mit der ideologischen und 
erzieherischen Massenarbeit Ist 
es im „Urumkalskl" gut be­
stellt. Die 109 Parteimitglieder 
sind wahrhaft eine Kraft, die vie­
les zu leisten vermag.

Alexander FRANK. 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"

Wenn Woldemar Götzmann sei­
ne Schicht macht, Ist immer al­
les In Ordnung.

Der fleißige und tüchtige 
Mann hat auch Schüler. Als tech­
nisch ausgebildeter und erfahre­
ner Spezialist betrachtet Götz­
mann das persönliche Vorbild als 
denkbar wichtigste Ausbildungs­
methode.

...Immer näher rückt die für 
die Konverterarbeiter denkwür­
dige Schmelze, mit der sie die 
50 Mio Tonnen Stahl erreichen 
wollen. Neben anderen hat auch 
Götzmann ein Recht darauf, bei 
dieser Jubiläumsschmelze' mitzu 
machen.

Alexander GOGIN
Gebiet Karaganda

Direktorenrat 
in Aktion

der Ar- 
zurück-

Dle Tätigkeit des Direktoren­
rates beim Ust-KamenogorsksF 
Stadtpartelkomitee hat dazu belgé» 
tragen, daß der Metallabstich so­
wie die Erzeugung von Gruben­
ausrüstungen, Geräten und Kon8 
sumgOtern mit geringsten Kosten 
vergrößert wurden. Zu diesem 
Rat gehören über sechzig Be­
triebsleiter. Er organisiert die 
Überprüfung der Einführung neu­
er Organisationsformen und neu­
er Stimullerungsarten 
beit, ferner leistet er 
bleibenden Kollektiven Hilfe.

Eine der Ratstagungen fand In 
einer zurückgebliebenen Vereini­
gung der Backwarenlndustrie 
statt. Die Direktoren führender 
Betriebe und leitende Experten 
machten sich mit der Arbeitsor­
ganisation vertraut, außerdem un­
terhielten sie sich mit den Arbei­
tern. Technikern und Ingenieuren. 
Eine Rekonstruktion des Betrie­
bes war unumgänglich, und der 
Rat beschloß hierbei zu helfen. 
Das Versuchswerk des For­
schungsinstituts für Buntmetalle, 
das Titan Magnesium-Kombinat 
und der Betrieb Wostokmaschsa- 
wod stellten In kurzer Zelt Be­
hälter und Container her. so daß 
eine progressive Technologie 
leichter eingeführt und die Brot­
lieferung In die Verkaufsstellen 
beschleunigt werden konnte. Die 
Vereinigung war nun In der Lage, 
Ihren Rückstand aufzuholen, 
und die Leistungen In bezug auf 
Technik und Ökonomie wurden 
besser.

Der Direktorenrat untersuchte 
auch die Frage nach den Ursa­
chen des Zurückbleibens der Ver­
einigung „Kastjashpromarmatu- 
ra". Hier wurden zwar häufig 
Beratungen und Sltzun gen 
durchgeführt, aber fortschrittli­
che Erfahrungen nur ungenügend 
elngeführt und die Durchführung 
gefaßter Beschlüsse nicht kon­
trolliert. Es fand ein ernstes, 
energisches Gespräch statt, das 
nicht ohne Folgen blieb.

Die Erfahrungen der besten 
Kollektive wurden ausgewertet 
und verbreitet. Für die Stadt wur­
de ein Seminar zur Untersuchung 
der Arbeitserfahrungen der Be­
triebe der Region Krasnojarsk 
durchgeführt, wobei es sich hier 
um Betriebe handelte, die erfolg­
reich Komplexsysteme zur Erhö­
hung der Produktionseffektivität 
einführen. Ein derartiges System 
wurde bald danach in der Kon­
fektionsvereinigung „Rasswet" 
angewendet. Erzeugnisse, die von 
den Meistern dieses Betriebes her­
gestellt wurden, bleiben Jetzt 
nicht mehr lange auf den Laden­
tischen der Verkaufsstellen lie­
gen.

Der Rat kümmert sich sehr dar­
um, daß arbeitsaufwendige Pro­
zesse mechanisiert werden. Durch 
gemeinsame Bemühungen der Di­
rektoren wurden Maßnahmen er­
arbeitet, den technischen Service 
und die Dienststellen für Kon­
struktionen zu festigen. Eine Er­
fassung der Arbeitsplätze wurde 
durchgeführt. Neue technologi­
sche Prozesse wurden eingeführt. 
Dadurch konnten rund 500 Arbei­
ter freigesetzt werden, die Arbeit 
von fast 2 000 Arbeitern wurde 
erleichtert, was zu einer wesent 
liehen Verbesserung der Arbeits­
bedingungen geführt hat.

Der Direktorenrat studiert und 
verbreitet mit Hilfe der Abtei­
lungen des Stadtparteikomitees 
die besten Leitungsmethoden.

(KasTAG)

Die marxistisch-leninistische Schulung vervollkommnen
Die allseitige Entwicklung der 

Persönlichkeit und die Herausbil­
dung einer marxlstlsch-lenlnisll- 
chen Weltanschauung bei Jedem 

Mitglied der Gesellschaft sind 
i Ziel und unerläßliche Vorausset-
■ zung für die Vervollkommnung 
des entwickelten Sozialismus. 
„Eine neue Welt aufbauen", 
ragte Genosse K. U. Tschernen­
ko In seiner Rede auf dem Febru­
arplenum des ZK der KPdSU 
von 1984, „heißt sich unermüd­
lich um die Formung des Men­
schen der neuen Welt und sein 
ideologisch-moralisches Wachstum 
kümmern. Eben unter diesem

, Gesichtswinkel wurden bekannt­
lich Fragen der ideologischen und 
politischen Massenarbeit auf dem 
Juniplenum des ZK erörtert. Ge­
mäß seinen Direktiven wird die

■ Partei darauf hinwirken, daß die­
se Arbeit voll und ganz dem Cha-

■ rakler der großen und komplizier­
ten Aufgaben der Vervollkomm­
nung des entwickelten Sozialis­
mus entspricht."

Bel der Realisierung der Be- 
chlüsse des XXVI. Parteitags 

und des Juniplenums des ZK der 
KPdSU von 1983 verbessern die 
Parteiorganisationen die Ideologl- 
■i he Erziehungsarbeit unter den 
Werktätigen und deren politi 
ehe und ökonomische Ausbil­

dung. Kennzeichnend für die 
Ich hierbei vollziehenden Verän­

derungen sind ein höheres wissen­
schaftliches Niveau des Unter-

I rlchts, ein aktiveres Studium der 
i Werke von K. Marx. Fr. Engels 
i und W. I. Lenin sowie eine feste 

re Verbindung der Schulung mit 
dem Leben. Den Hauptplatz in der 
Arbeit der Schulen und Seminare 
nimmt das Studium der Konzep­
tionen des entwickelten Sozlalls- 

I mus, der Materialien der ZK-

Zum Beginn des neuen Lehrjahres im System der politischen und ökonomischen Schulung
Plenartagungen der KPdSU, der 
Leitsätze und Schlußfolgerun­
gen ein. die In den Reden des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
Genossen K. U. Tschernenko ent­
halten sind. Die Arbeiter, Kol­
chosbauern. Spezialisten und lei­
tenden Kader verschiedener Ab­
schnitte der Volkswirtschaft stu­
dieren Fragen der Beschleunl 
gung des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts, der Realisie­
rung des Lebensmittel- und des 
Energieprogramms der UdSSR, 
der Wirtschaftlichkeit und Spar­
samkeit sowie der Vervollkomm­
nung des Wlrtschaftsmechanls 
mus und der IxJltung.

Gemäß den Forderungen des 
Juniplenums des ZK der KPdSU 
wird an die Organisation der 
Schulung verschiedener Katego­
rien der Werktätigen dlfferen 
zlerter herangegangen, die prakti­
sche Ausrichtung der politischen 
und ökonomischen Schulung wird 
verbessert. Es vergrößert sich die 
Zahl der Hörer, die unmittelbar an 
der politischen Massenarbeit, an 
der Begründung Ihrer Gegenplä­
ne und persönlichen Einsparungs­
kontos sowie an der Vorbereitung 
konkreter Vorschläge für die Stel 
gerung der Produktionseffekti­
vität mitwirken.

Jedoch werden die Mängel In 
der Organisation und lm Inhalt 
der politischen und ökonomischen 
Schulung nur zögernd beseitigt. 
Für einen Teil der Unterrichts 
stunden sind akademische Trok- 
kenhelt und leidenschaftslose 
Aufklärungstendenz bezeichnend. 
In der ökonomischen Schulung 
wird der Unterricht mitunter In 

eine Art Produktionsberatung 
verwandelt. Dadurch verringern 
sich das Interesse für die Rlldung 
und deren erzlehèrlsche Einwir­
kungskraft.

Im bald anbrechenden Lehr­
jahr 1984 — 1985 müssen die 
Parteiorganisationen eine bes­
sere Realisierung der Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags, des Juni 
Plenums (1983), des Februar- 
und des Aprilplenums (1984) des 
ZK der KPdSU gewährleisten 
über die Herausbildung einer 
marxistisch-leninistischen Welt­
anschauung und einer neuen Art 
der ökonomischen Denkweise bei 
den Kommunisten und Parteilo­
sen sowie über die Steigerung ih­
rer gesellschaftspolitischen Akti­
vität.

Die politische und Ökonom I- 
sehe Schulung lm neuen Lehrjahr 
hat Ihre Besonderheiten. Unser 
Land tritt in die Schlußetappe 
des elften Planjahrfünfts. Es 
gilt, den Einfluß des Studiums 
auf die Einstellung der Hörer 
zur Arbeit, auf die Entwicklung 
des sozialistischen Wettbewerbs, 
auf die Anwendung effektiver 
Methoden zur Intensivierung der 
Produktion, auf die Erfüllung
der Verpflichtungen znr über
planmäßigen Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und zur zu­
sätzlichen Reduzierung der Pro- 
dukllonsselbstkosten sowie aur 
die erfolgreiche Durchführung 

es großangelegten Wirtschafts 
experlments zu verstärken.

Groß und verantwortlich sind 
die Aufgaben der Propaganda 
sten lm Zusammenhang mit der 
Vorbereitung des XXVII. Par­
teitags der KPdSU. der eine 
Neufassung des Programms der 

Partei annehmen und die Haupt­
richtungen der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung des 
Landes festlegen wird. Eine be­
sondere /\ufmerksamkelt während 
der Schulung ist Fragen der Ver­
vollkommnung des entwickelten 
Sozialismus, der zwlschennatlona- 
len Beziehungen und des politi­
schen Systems unserer Gesell­
schaft sowie der anwachsenden 
leitenden Rolle der Partei und 
der Vertiefung der sozialistischen 
Demokratie als eines elnheltll 
chen und gesetzmäßigen Prozes­
ses zu schenken. Überzeugender 
aufzuzeigen sind die machtvolle 
Lebenskraft und die Größe der so­
zialistischen Gesellschaftsordnung 
sowie die Ihr eigene soziale Ge­
rechtigkeit.

Das neue Lehrjahr fällt In die 
Zell der Vorbereitung des 40. 
Jahrestages des Sieges des so­
wjetischen Volkes lm Großen Va­
terländischen Krieg 19 11 bis 
1945. Die Propagandisten haben 
die welthistorische Bedeutung des 
Sieges des sowjetischen Volkes 
und die friedensdienliche Außen­
politik der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates so­
wie Ihre ständige Fürsorge für 
die Stärkung der Wirtschafts­
und der Verteidigungsmacht un 
serer Heimat weitgehend zu er­
läutern. Das Jubiläum des gro­
ßen Sieges muß man sachkundig 
bei der patriotischen und Inter­
nationalen Erziehung der Men­
schen auswerten.

Bel der spürbar gesteigerten 
Kriegsgefahr und der Zuspitzung 
der Konfrontation der beiden ent 
gegengesetzten politischen Ge­
sellschaftssysteme kommt es dar­
auf an. die wahren Ursachen der 

Verschärfung der Internationalen 
Spannung aufzuzeigen, das ag­
gressive volksfeindliche Wesen 
des Imperialismus und des krie­
gerischen Kurses der amerikani­
schen Administration auf Kon­
frontation. auf Untergrabung der 
militärstrategischen Parität so­
wie auf Weltherrschaft beharr­
lich zu entlarven.

Während des Unterrichts gilt 
cs, die radikalen Vorzüge des rea­
len Sozialismus, seine sozialen 
und geistigen Werte umfassender 
zu propagieren und die Ideolo- 
glchen Diversionen des Imperia­
lismus gegen die UdSSR und die 
anderen sozialistischen Länder 
entschiedener zurückzuweisen. 
Belm Durchnehmen eines Jeden 
Vortragszyklus Ist es notwendig, 
das reaktionäre Wesen der bür­
gerlichen Ideologie argumentiert 
aufzudecken und die Fälschungen 
der Politik der KPdSU zu entlar 
ven. Bel dieser Arbeit sollte man 
weitgehend die Materialien der 
Wirtschaftsberatung der RGW- 
Mitgliedsländer auf höchster Ebe 
ne auswerten, die In Moskau vom 
12. bis 14. Juni 1981 tagte.

Im neuen Lehrjahr lin System 
der Parteischulung und ökonomi­
schen Bildung lm allgemeinen die 
Vortragszyklen beibehalten, die 
nach dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU empfohlen worden sind 
Ihre Programme wurden unter 
Berücksichtigung der Forderun­
gen des Juni-, des Februar- und 
(les Aprilplenums des ZK der 
KPdSU umgearbeitet und durch 
die Thesen und Schlußfolgern 
gen bereichert, die in den Reden 
dos Genossen K. U. Tschernenko 
enthalten sind. Der Lehrprozeß 
Ist so zu gestalten, damit sich 

das Studium der marxislisch-lenl 
nistischen Theorie und Politik 
der KPdSU mit dem Aneignen 
von Fertigkeiten einer sachkundi­
gen Anwendung der erworbenen 
Kenntnisse in der Arbeit und in 
der gesellschaftspolitischen Tä­
tigkeit organisch vereint.

Es wird empfohlen, die erste 
Unterrichtsstunde in allen For­
men der Schulung dem Thema 
„Hocheffektive /\rbeit und er­
folgreicher Abschluß des Plan- 
Jahrfünfts — patriotische Pflicht 
eines Jeden und aller Arbeitskol- 
lektive" zu widmen. Sie muß den 
Hörern helfen, sich über den Ver­
lauf der Erfüllung der Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der Par­
tei und der darauffolgenden Ple­
nen des ZK der KPdSU, des 
Volkswirtschaftsplans für 1981, 
des gesamten elften Planjahr­
fünfts und der sozialistischen 
Verpflichtungen der ?\rbeltskol- 
lektlve besser klarzuwerden.

Die Schulen junger Kommuni­
sten sind berufen, einen wichti­
gen Beitrag zur ldeologlsch-poll 
tischen Erziehung der neuen Par­
telauffüllung beizusteuern. Das 
Studium an diesen Schulen wird 
den Kandidaten der KPdSU und 
den Jungkommunisten helfen, 
die Programmdokumente, die Le­
ninschen Prinzipien des Partel­
aufbaus, das gesetzmäßige An­
wachsen der leitenden Rolle der 
Partei und die statutmäßigen 
Pflichten des Kommunisten bes­
ser zu verstehen.

In manchen Parteiorganisatio­
nen besteht nach wie vor das Be 
dürfnls nach der Eröffnung von 
bchulen für politische Bildung. 
Im neuen Lehrjahr wird man in 
diesen Schulen hauptsächlich 

über Fragen der Innen und Au­
ßenpolitik de. KPdS.l unter­
richten. Der annähernde Ti.unen- 
krels des Unterrichts und die Ma­
terialien dazu werden in der 
Zeitschrift . Agitator veifffcnt- 
licht werden.

Die Parteikomitees haben ein 
besonderes Augcntnci i. auf die 
Organisation und Gewäh;.<' tung 
der Arbeit der Schulen für 
Grundlagen des Marx smus-Le- 
ninismus zu lenken. Zum Stu 11- 
um an diesen Schuler, sind Kom­
munisten heranzuziehen, die kei­
ne ausreichenden Kenntnisse in 
der Geschichte der KPdSU, 
in den Grundlagen der marxi­
stisch-leninistischen Philosophie, 
In Politökonomie und wissen­
schaftlichem Kommunismus besit­
zen. Diese Schulen werden auch 
beim Erlernen der Grundlagen 
der kommunistischen Moral und 
des wissenschaftlichen Atheismus 
gute Dienste leisten.

Ein beträchtlicher Teil der 
Hörer des Systems für Parteischu­
lung wird seine theoretischen 
Kenntnisse an Schulen für wis­
senschaftlichen Kommunismus 
vervollkommnen, deren Program­
me einen weiten Kreis aktueller 
Probleme der ökonomischen, so­
zialen und Außenpolitik der Par­
tei, des Ideologischen Kampfes 
der beiden Weltsysteme, der 
Entwicklung der sozialistischen 
Demokratie und andere umfassen 
werden. Für die Mitarbeiter der 
allgemeinbildenden und techni­
schen Berufsschule Ist das neue 
Programm „Die Reform der all­
gemeinbildenden und der Berufs­
schule als Bestandteil des weite­
ren Ausbaus des entwickelten So­
zialismus vorbereitet worden. Die­
ses Programm wird den Lehrkräf­
ten helfen. die Politik der 
Partei auf dem Gebiet der Volks-
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Kampagne gegen 
Kernwaffentests

Führende Antlkriegsorganlsa- 
tlonen der Vereinigten Staaten 
und einer Reihe anderer Länder 
haben auf einer Pressekonferenz 
Im Gebäude des USA-Kongresses 
eine umfassende Kampagne für 
ein Verbot aller Kernwaffentests 
angekündigt. In einer Erklärung 
ihrer Initiatoren wird dazu auf­
gerufen. bis zum 6. August 1985. 
dem 40. Jahrestag des amerika­
nischen Atombombenabwurfs auf 
Hiroshima, alle Kernwaffentests, 
auch die unterirdischen. einzu­
stellen. Die Organisationen, die 
diese Initiative tragen, wollen in 
der ganzen Welt Unterschriften 
unter einem Appell für den Ab­
schluß eines Vertrages über das 
vollständige und allgemeine Ver­
bot von Kernwaffentests sam­
meln. Der Anpell soll der 3. Kon­
ferenz zur Prüfung der Einhal­
tung des Vertrages über die 
Nichtweiterverb r e I t u n g von 
Kernwaffen vorgelegt werden, 
die 1985 in Genf stattfindet.

Der frühere Vorsitzende der 
USA-Atomencrgiebehörde. Glenn 
Scaborg. erklärte auf der Presse­
konferenz: ..Ein vollständiges 
Verbot der Kernwaffentests wird 
cs ermöglichen, das nukleare 
Wettrüsten elnzudämmen und 
dann umzukehren. Es würde die 
Internationalen Anstrengungen 
zur Verhinderung der Weiterver­
breitung von Kernwaffen fördern 
und den Weg für weitere Rü- 
stungskontroll-Verhan d 1 u n g e n 
freimachen.”

Dor Berater des Direktors des 
..Zentrums für Verteidigungsin­
formationen”. einer gesellschaft­
lichen Organisation. Konteradml 
ral a. D. Eugene Carrol, verwies 
in seinen Ausführungen auf die 
wachsende Gefahr einpr nuklea­
ren Katastrophe. ..Der erste, 
wichtigste und wirkungsvollste 
Schritt, den wir unternehmen
können, um einen Kernwaffen­
krieg abzuwenden. Ist, die Explo­
sionen nuklearer Sprengsätze für 
Immer elnzustellen”, hob 
vor.

Die Veranstalter der 
konferenz erklärten, daß 
de Repräsentanten von mehr als 
30 großen gesellschaftlichen Or­
ganisationen in den USA und an­
deren Ländern, in denen mehr als 
eine Million Menschen vereint 
sind, für die Verwirklichung der 
Vorstellung eines vollständigen 
und allgemeinen Verbots 
Kernwaffentests eintraten.

er her-
Presse- 
führen-

Im Blickpunkt 
wichtige Probleme

Der erste Internationale 
greß über Probleme der politi­
schen Ökonomie ist in Rio de 
Janeiro eröffnet worden. Darin 
nehmen Wissenschaftler aus 15 
Ländern. Vertreter der UNO- 
Wlrtschaftskommission für La­
teinamerika. der UNO-Konferenz 
für Handel und Entwicklung so­
wie anderer regionaler und Spe- 
zlalorganlsatlonen teil. Die Teil­
nehmer des Forums werden Pro­
bleme erörtern, die mit der Kri­
se des kapitalistischen Weltsy­
stems und ihrer Wirkung auf die 
Situation in den Entwicklungs­
ländern Zusammenhängen, sowie 
Fragen der Außenverschuldung, 
der Arbeitslosigkeit und andere 
aktuelle Themen.

Des Sieges gewiß
..Die Reagan-Administration 

haßt unser Volk, well cs eine blu­
tige Diktatur gestürzt hat, die 
sich mit USA-Hilfe lange Zeit an 
der Macht hielt.” Das erklärte 
der Koordinator des Regierungs­
rates Nikaraguas, Daniel Ortega, 
bei der Eröffnung eines neuen 
Krankenhauses In Masaya.

Der führende nikaraguanische 
Repräsentant fuhr fort: ,.D|e
USA-Administration will die So- 
moza-Tyranel von der Schutthal­
de der Geschichte zurückholen 
und sie unter anderem Namen be­
leben. Sie will uns wieder das 
Joch der Unterdrückung und Aus­
beutung auferlcgcn. Der Frle-

In wenigen Zeilen
Heute — Tag der Unabhängigkeit Indiens

■ ■

HF / 1 L

Zum Wohl des Volkes
Bombay ist ein sehr großes 

Industrie- und Kulturzentrum des 
Landes und zugleich ein wichti­
ger Seehafen Indiens. Er wird 
von Schiffen unter den Flaggen 
zahlreicher Länder der Welt an­
gelaufen.

In der Geschichte des nationa 
len Befreiungskampfes des indi­
schen Volkes nimmt Bombay ei­
nen besonderen Platz ein. Im 
Jahre 1946 organisierten hier 
die indischen Matrosen einen 
Aufstand. Sie wurden dabei von 
den Arbeitern unterstützt. Das 
war der Höhepunkt in der revo­
lutionären Bewegung Indiens, 
der zur Erlangung seiner Unab­
hängigkeit führte.

denswille der Nikaraguaner 
auf wütende militaristische 
vltäten des amerikanischen 
Eeriallsmus. Die Politik der 

aslert auf grober

aus, um 
zu er-

stößt 
Akll- 

Im- 
USA 

__  ..... M Verletzung 
der Menschenrechte und elemen­
tarer demokratischer Prinzipien. 
Das Weiße Haus gibt gegen den 
Willen des amerikanischen Vol­
kes Millionen Dollar 
friedliche Nikaraguaner 
morden.”

Daniel Ortega stellte 
fest: ..Die Washingtoner 
würde unser ganzes Volk 
nlchtcn müssen, bevor sic ihre 
verbrecherischen Pläne realisie­
ren kann.”

weiter
Führung 

ver-

Zs
,,Indischer .Uralmasch’“ 

nennt man in Indien den Schwer­
maschinenbetrieb in Rantschl, er­
richtet unter technischem und 
ökonomischen Beistand der So­
wjetunion. In den zwei Jahrzohn- 
ten seines Bestehens Ist der Be­
trieb zu einem Großlieferanten 
\on Ausrüstungen für das Hüt­
tenwesen, die chemische und die 
Koksindustrie sowie für den 
Bergbau geworden. Die Erzeug­
nisse des Maschinenbaubetriebs 
entsprechen dem höchsten Welt­
standard.

Unsere Bilder: Der Munizipali- 
tätskomplex in Bombay; in einer Ab­
teilung des Schwer Maschinenbe­
triebs in Ranlschi. Fotos: TASS

Nikaragua, ein kleines, von ei­
nem proamerikanischen Regime 
zerstörtes und ausgeplündertes 
Land, müsse der In militärischer 
Hinsicht stärksten Imperialisti­
schen Macht Widerstand leisten. 
,,Dessenungeachtet sind wir von 
unserem Sieg überzeugt", sagte 
Daniel Ortega. Die Patrioten Ni­
karaguas würden Ihr Leben für 
die Verteidigung der Revolution 
einselzen.

Der Koordinator des Regie­
rungsrates hob hervor: ,,An unse­
rer Seite Ist die machtvolle So­
lidarität der Völker der Welt, 
die ungeachtet der politischen 
und. Ideologischen Positionen lh 
rer Regierungen den Kampf ge­
gen Krieg und Militarismus, für 
eine friedliche Zukunft der 
Menschheit entfalten.”

BAGDAD. Zu einer großen 
See- und Luftschlacht ist es nach 
einem Bericht der Irakischen 
Nachrichtenagentur INA neulich 
In der Straße von Hormus ge­
kommen. Die Luft- und Seestrelt- 
kräftc Iraks sollen fünf „große 
Seeziele" vernichtet und drei 
gegnerische Flugzeuge abgeschos­
sen haben.

OTTAWA. 85 Prozent der Ka­
nadier unterstützen den Vor­
schlag. nach dem alle Kernwaf­
fenmächte die Produktion, . Er­
probung und Stationierung neuer 
Kernwaffen und deren Trägermit­
tel einfrieren sollten. Das ergab 
eine Meinungsumfrage des Gal­
lup-Instituts unter der kanadi­
schen Öffentlichkeit.

TOKIO. Das Japanische Welt- 
raumproTramm ist wegen zahl­
reicher Defekte an der von den 
USA gelieferten Satelliten- und 
Raketentechnik gefährdet Das 
erklärte der Leiter der wissen­
schaftlich-technischen Behörde, 
M. Usurupl. auf einer Pressekon­
ferenz In Tokio. Er verwies dar­
auf. daß allein in Jüngster Zeit 
durch Verschulden der amerika­
nischen Lieferanten der meteoro­
logische Satellit ..Himawarl 1“ 
ausgefallen sei. Und es gebe 
ernste Defekte am „Himawarl 2”. 
der den ausgefallenen Satelliten 
ablösen sollte.

Zinn Abschluß der Olympischen Sommer spiele
In Begleitung des Läutens der 

Kirchenglocken und eines auf­
wendigen Feuerwerks sind in Los 
Angeles die Olympischen Som- 
mersplele von 1981 zu Ende ge­
gangen. Aber alle ..Sonderef­
fekte” von Hollywood waren au­
ßerstande über die Tatsache hin­
wegzutäuschen. daß die Olympia­
de in sportlicher Hinsicht an 
Wert stark beeinträchtigt war.

Washington hat aus den Spie­
len eine Tribüne für Propaganda 
des berüchtigten ..American way 
of Life" zu machen versucht. Sie 
fanden In einer Situation chau­
vinistischen Taumels, des Schü­
rens bösartiger antisowjetischer 
und antikommunistischer Hyste­
rie lm Lande statt. In den Tagen 
der Olympiade haben ihre Akti­
vitäten extremistische Grupple-

In seinem Begleitschreiben zu 
einem dem Kongreß zugeleiteten 
Bericht über das Wirken amerl- 

'kanlscher Regierungsbehörden 
lm Jahre 1983 für die Verhinde­
rung einer Weltervcrbreltüng von 
Kernwaffen äußert sich Präsident 
Ronald Reagan lobend über In­
itiativen der Vereinigten Staa­
ten auf diesem Gebiet. ,,Ich bin 
nach wie vor der Auffassung, daß 
die Verhinderung einer Weiter­
verbreitung nuklearen Sprengma­
terials eine der grundlegenden 
Aufgaben lm Bereich der nationa­
len Sicherheit und der Außenpo­
litik ist”, erklärt der Präsident.

Wie sieht aber die echte Buch­
führung der Reagan-Administra­
tion In dieser wirklich wichtigen 
militärpolitischen Sphäre aus? 
Was haben die heutigen Macht­
haber der USA lm Bereich’ der 
Nichtweiterverbreit u n g von 
Kernwaffen auf der Aktiv- und 
der Passivseite vorzuweisen?

Der Gerechtigkeit halber sei 
vermerkt, daß die Reagan-Admi­
nistration, die In den dreieinhalb 
Jahren ihrer Amtszeit eine Reihe 
von Abkommen zur Eindämmung 
des Wettrüstens hintertrieben 
und die mehr als einmal ein Ab­
rücken der Vereinigten Staaten 
von bereits bestehenden Abkom­
men zur Sprache gebracht hat. 
zumindest öffentlich kein einzi­
ges Mal die Absicht bekundet 
hat, den Vertrag über die Nicht­
weiterverbreitung von Kernwaf­
fen aufzukündigen.

Die®e ,.Lücke” In den milita­
ristischen Äußerungen von Ver­
tretern der Reagan-Administra­
tion läßt sich schwer erklären. 
Auch dürfte sie kaum überbe­
wertet werden, denn die Art und

Fehlkalkulation
Als eine „ernste Fehlkalkula­

tion” und einen . Fehler” wertet 
die „New York Times" die Hal­
tung der USA-Administration, 
die sich weigert, die Vorschläge 
der UdSSR über die Verhinde­
rung einer Militarisierung des 
Weltraums anzunehmen. In ei­
nem redaktionellen Artikel heißt 
es: Die Vereinigten Staaten ar­
beiteten zur Zeit an der Entwick­
lung von Satellttenabwehrwaffen, 
die bis 1987 stationiert werden 
sollen. Ihre Erprobung auf einer 
erdnahen Umlaufbahn solle lm 
Herbst dieses Jahres erfolgen. 
Doch nach einer Erprobung der 
neuen wirkungsvollen Waffen 
werde es schwerfallen, sie zu 
verbieten.

rungen verschiedener lArt zuse­
hends verstärkt. Sie haben, er­
muntert durch die Behörden, laut­
starke antisowjetische Zusammen­
rottungen und provokatorische 
Pressekonferenzen veranstaltet 
und subversive Literatur:verbrei­
tet, die massive. Ausfälle gegen 
die Sowjetunion und die anderen 
sozialistischen Länder enthielt.

Die Olympischen-Spiele wur­
den vom . Weißen Haus zugleich 
zu eigennützigen-—- politischen 
Zwecken mißbraucht? Sie -waren­
faktisch Bestandteil der Wahl­
kampagne der republikanischen 
Partei. Präsident Reagan, der 
die Erfolge der USA-Mannschaft 
in einer zynischen Art und Wel­
se benutzte, hat versucht, seine 
Person unmittelbar In Beziehung 
mit den Leistungen der amerika­
nischen Athleten zu bringen und

Kommentar
Weise, wie die Bestimmungen 
für die Nlchtwelterverbrellung 
von Kernwaffen in der Praxis 
von Washington gehandhabt wer­
den. läßt keineswegs auf Irgend­
eine ..besondere exklusive Hal­
tung” der USA zu dem betreffen­
den Vertrag schließen.

Wie alle unvoreingenommenen 
Experten feststellen wäre es für 
die strengere Einhaltung der Be­
stimmungen über die Nichtwei­
terverbreitung von Kernwaffen 
von außerordentlich großer Be­
deutung. wenn sich die Vereinig­
ten Staaten bereit erklären wür­
den. die Fertigstellung des Ab­
kommens über ein vollständiges 
und allgemeines Verbot der Kern­
waffenversuche zum Abschluß zu 
bringen. 1980 hatten Vertreter 
der UdSSR, der USA und Groß­
britanniens dank unermüdlicher 
Bemühungen der Sowjetunion um 
gegenseitig akzeptable Lösungen 
bedeutende Fortschritte bei der 
Ausarbeitung eines solchen Ab­
kommens erzielen können. Ein 
vollständiges Verbot der Kern­
waffenversuche nicht nur in der 
Atmosphäre, lm kosmischen 
Raum und unter Wasser, sondern 
auch Untertage war In die Nähe 
der Realität gerückt. Doch die 
Vereinigten Staaten brachen Im 
selben Jahr 1980 ohne jede Be­
gründung die endgültige Formu­
lierung des Abkommens ab.

Unter Verletzung von Geist 
und Buchstaben des Vertrags 
über die nichtwelterverbreltung 
von Kernwaffen unterstützt die 
gegenwärtige USA-Administra­
tion das Rassistenregime Südaf­
rikas bei der Beschaffung von

Washingtons Beweggründe für 
die Entwicklung von Satelliten­
abwehrwaffen seien keineswegs 
Angst vor einer imaginären „so­
wjetischen Überlegenheit” und 
nicht einmal Zweifel an der 
Möglichkeit, die Einhaltung ei­
nes Abkommens über deren Ver­
bot zu kontrollieren, sondern die 
Überzeugung, daß die Aufstel­
lung eines amerikanischen Sa­
tellitenabwehrsystems den USA 
wichtige militärische Vorteile bie­
ten würde.

Die Zeitung wertet diese Plä­
ne als Illusorisch und vermerkt 
in diesem Zusammenhang, daß 
die UdSSR sich auf diesem Ge­
biet natürlich nicht Übervorteilen 
lassen wird.

die USA-èürger seine Mißerfolge 
in der Innen- und Außenpolitik 
der USA vergessen zu machen. 
Dieses Ziel Ist auch durch das 
Treffen verfolgt worden, das Rea­
gan mit der USA-Mannschaft hat­
te und das zu dem Zweck veran­
staltet wurde. dem Präsidenten 

, einmal mehr Gelegenheit zu ee- 
’-e'n. sich vom Fernsehschlrm den 
Wählern au zeigen.

Die Veranstalter der Olympi i- 
,.d£._fUe_ lm. Fahrwasser des big 

Busineß folgten, haben alles niw 
mögliche getan, um die Snlele 
Lp dèn barten Rahmen rips kom­
merziellen Fernseher' e’r’Uord- 
hèn,’ wobei sie die Regeln und 
Traditionen der olymnpchen Be­
wegung mißachteten. Die Olympi­
schen Spiele wurden zu einem 
riesigen kommerziellen Handel.

‘•I
Al

Material, das zur Herstellung nu­
klearer Munition benötigt wird.

Infolge einer mehr als ver­
dächtigen ,,Unachtsamkeit” der 
USA-Slcherheitsorgane Ist es sei­
nerzeit den Israelischen Militä­
rischen gelungen, aus scharf be­
wachten amerikanischen Militär­
depots eine große Menge spaltba­
ren Materials zu ..entwenden”.

Ernste Besorgnis ruft bei der 
Weltöffentlichkeit die enge mili­
tärische Zusammenarbeit der 
USA mit Pakistan hervor, das, 
wie westliche Medien berichten, 
heute Intensiv ein Programm zur 
Entwicklung von Kernwaffen 
vorantreibt.

Bezelchenderweise tauchte der 
Bericht Präsident Reagans über 
USA-Inltlatlven lm Bereich der 
Nichtweiterverbreitung von Kern­
waffen einen Tag nach Bekannt­
werden der Entscheidung der 
amerikanischen Administration 
auf. 189 Kilogramm Plutonium 
an Japan zu liefern. Nach den 
Worten des Kongreßmitglieds Ri­
chard Ottinger handelt es sich 
bei dieser Ware zu zwei Dritteln 
um fertiges Material für den Bau 
von Kernwaffen.

Die Rhetorik Präsident Rea­
gans über die Nichtweiterverbrei­
tung von Kernwaffen hört sich 
mitunter etwas anders an als sei­
ne negativen Äußerungen, sagen 
wir, über den SALT-2-Vertrag. 
Doch das ändert nichts am Kem 
der Sache. Fakten beweisen un­
widerlegbar. daß die heutige 
USA-Administration eine Prinzi­
pielle Gegnerin je?llcher Über- 
c'nkünfte zur Eindämmung des 
Wettrüstens ist.

Wladimir BOGATSCHOW

A
Mit der Aufnahme der Ent­

wicklung eines w’eltraumgestütz- 
ten Raketenabwehrsystems ver­
letzt Präsident Reagan das Ab­
kommen zwischen der UdSSR 
und den USA über die Begren­
zung der Raketenabwehr. Das 
wird in einem Bericht festge­
stellt, der von einer Forschungs­
gruppe ries Zentrums für Interna­
tionale Sicherheit und Rüstungs­
kontrolle an der Stanford Unl- 
versity lm Bundesstaat Kalifor­
nien vorbereitet worden ist.

Zur Realisierung des Reagan- 
schen Szenariums über ..Sternen­
kriege” wollten die Washingto­
ner Strategen amerikanische 
Wissenschaftler zwingen. Jahre­
lang* für den Krieg zu arbeiten. 
Konstruktive Verhandlungen mit 
der Sowjetunion seien der einzig 
wirksame Weg. eine weltweite 
Katastrophe zu verhindern, be­
tonen die Verfasser abschließend.

bei dem neben den politischen 
Ideen zum Verkauf auch die Er­
zeugnisse amerikanischer und 
ausländischer Unternehmen aus­
gestellt wurden, die die Spiele 
als Hintergrund zur Reklame Ihr 
rer Waren benutzten. Der Kor- 

• respondent der japanischen ZeJ- 
tuhg ..Asahi Shlmbun” S. Kuba- 
ta stellte fest: ..Diese Spiele wür­
den vor allem für das big Busi- 
reß und nicht für die Athleten 
* e-anstaltet."

Was die sportliche Bedeutung 
der Olympischen Sommerspiete 
anbetrifft, so haben sie. wie die 
Snortpresse wiederholt betonte, 
•Tanz offensichtlich darunter ge­
lten. daß ihnen die stärksten 
Athleten der Sowjetunion und ei­
ner Reihe anderer sozialistischen 
Länder ferngeblleben waren.

blldung. die Aufgaben der prak­
tischen Umgestaltung der sowjeti­
schen allgemeinbildenden und Be­
rufsschule gründlicher kennenzu­
lernen.

Es steht bevor, die Qualität 
der Arbeit der Schulen des Par­
tei- und Wirtschaftsaktivs be­
deutend zu verbessern. Die 
Hauptsache besteht hier darin, 
daß sich jeder Hörer lm Laufe 
der Selbstausbildung, der kollek­
tiven Erörterung aktueller Fragen 
der Theorie, Politik und Praxis 
die Kunst der Leitung und Erzie­
hung der Massen sowie den •Le­
ninschen Arbeitsstil aneignet.

Mehr Aufmerksamkeit Ist der 
Entwicklung von Schulen des 
Ideologischen Aktivs zu schenken. 
Die Bessergestaltung der Schu­
lung der stellvertretenden Sekrc 
tärc der Parteiorganisationen und 
anderer Hörerkategorlen muß un 
mittelbar die Lösung der von 
Genossen K. U. Tschernenko in 
seiner Rede an die Arbeiter des 
Moskauer Hüttenwerks „Serp 1 
Molot" gestellten Aufgabe beein­
flussen. nämlich „den Kern der 
Ideologischen Bemühungen in das 
Arbeitskollektiv, In die Partei 
grundorganlsatlon zu verlegen”. 
Es gilt, bei der Organisation 
des Unterrichts zum Vorlesungs­
zyklus „Fragen der Theorie und 
der Methoden der Ideologischen 
Arbeit der KPdSU” ein weitge­
hendes Studium praktischer Er­
fahrungen zu «■jchern.

lm neuen Unterrichtsjahr wird 
das Studium der marxlstlsch-le 
nlnPtlschen Theorie nach indivi­
duellen Plänen sowie In theore­
tischen und philosophischen (me 
thodologlschcn) Sem’naren seine 
weitere Entwicklung erfahren 
Es ist zu erreichen, duß bei der 
Themenauswahl zur selbständi­
gen Arbeit das berufliche Inter­
esse und der Charakter der ge­
sellschaftlich-politischen Tätig 
kelt der Spezialisten besser be­
rücksichtigt wird. Notwendig 
Ist die Organisation qualifizierter 
Konsultationen für Hörer, die 

nach individuellen Plänen arbei­
ten. Die Erfahrungen überzeu­
gen, daß die Arbeit der methodo­
logischen Seminare stets dann 
effektiv ist, wenn Jedem davon 
ein gut vorbereiteter Konsultant 
und Philosoph zugeteilt wird.

Im System der ökonomischen 
Schulung gilt die Hauptauf­
merksamkeit der lernenden dem 
Studium der Hauptprobleme der 
Steigerung der Produktlonseflck 
tivität und Arbeitsproduktivität, 
der besseren Nutzung des Pro­
duktionspotentials, der Errun­
genschaften der Wissenschaft 
und Technik, der Vervollkomm­
nung der Planung und Leitung, 
der Einführung progressi/er For­
men der Organisation und Stimu­
lierung der Arbeit, der Durch­
führung des ökonomischen Expe­
riments. Es kommt darauf an, 
die Werktätigen mit den patrio­
tischen Anregungen und Initiati­
ven der Schrlttmachcrküllektlve 
bekanntzumachen, die sich aktiv 
dem Kampf um die erfolgreiche 
Erfüllung und Überbietung der 
Auflagen des elften Planjahr­
fünfts angeschlossen haben.

In den Schulen der kommuni­
stischen Arbeit ist es zweckmä­
ßig, die Arbeiter und Kolchos­
bauern auf solche aktuelle Vor 
lesungsrelhen aufmerksam zu ma­
chen, wie „Der wissenschaftlich- 
technische Fortschritt und die 
Ökonomik”, „Kollektive Formen 
der Arbeitsorganisation. Wirt 
schaflllche Rechnungsfühlung”, 
„Der Kollekllvauftrag auf dem 
Lande” „Manuelle Arbeit — 
den Maschinen” und andere. Der 
Unterricht wird den Vertretern 
\erbrciteter Berufe helfen, In 
das Wesen und die Besonderhel 
len der Anwendung der neuen 
Formen der Arbeitsorganisation 
tiefer einzudringen, an der Er­
mittlung und Ausschöpfung In 
nerbetrlebllcher Reserven zur 
Steigerung der Produktionseffek­
tivität aktiver lellzunehmen.

In den Schulen für konkrete 
Ökonomik werden die Speziali­

sten der Volkswirtschaft. Leiter 
von Betriebsabteilungen und 
Kolchosen die Vorlesungsreihen 
„Der wissenschaftlich technische 
Fortschritt und die Produktions­
effektivität”. „Der ökonomische 
Mechanismus der Agrar-Indu­
strie-Komplexe", „Fortschritt! I 
ehe Erfahrungen bei Wirtschaft­
lichkeit und Sparen” sowie ande­
re zum Studium wählen können, 
die für das elfte Planjahrfünft 
empfohlen wurden. Es gilt, lm 
Unterrichtsprozeß an diesen 
Schulen mehr Aufmerksamkeit 
den aktiven Methoden der Ge­
staltung des Unterrichts sowie, 
der Entwicklung des Vermögens 
der Hörer zu schenken, die Wirt­
schaftstätigkeit zu analysieren, 
Innerbetriebliche Reserven des 
ökonomischen Wachstums zu er­
mitteln. die zu fassenden Bc 
schlösse zu begründen und Erzie­
hungsarbeit lm Arbeltskollektlv 
zu leisten.

In den Seminaren über Wlrt- 
scliaftsfragen für Mitarbeiter in 
Ministerien und anderen zentra­
len Dienststellen sowie in For­
schungsinstituten und Konstruk­
tionsbüros, ferner für Leiter von 
Betrieben und Einrichtungen 
werden außer den bereits früher 
empfohlenen Lehrgängen die neu­
en Kurse „Der Wlrtschaftsme 
chanlsmus, ein ökonomisches Ex­
periment in der Industrie” und 
„Die Entwicklung des Wirt 
schaftsmechanlsmus lm Bauwe­
sen" eingeführt. Ein Kurs, In 
dem die Zweigbesonderhelten bei 
der Durchführung des Ökonomi­
schen Experimentes bcrückslch 
tlgt sind, ist für die Mitarbeiter 
lm Dienstleistungsbereich für 
die Bevölkerung aufgestellt wor­
den. Die Behandlung des neuen 
Lehrgangsstoffes kann auch In 
den Schulen für konkrete Ökono 
mle und In den Schulen de 
Wirtschaftsaktivs der Partei er­
folgen. Die Lehrpläne und der 
Lehrstoff für diese Kurse werden

In der „Ekonomitscheskaja ga- 
seta ve. öffentlich!.

Im neuen Lehrjahr sollen 
durch den Polltunterricht für den 
Komsomol die Forderungen ver­
wirklicht werden, die im Be­
schluß des ZK der KPdSU „Zur 
weiteren Verbesserung der An­
leitung des Komsomol durch die 
Partei und zur Verstärkung sei­
ner Bedeutung für die komme 
nistlsche Erziehung der Jugend 
gestellt werden. Außerdem sollen 
dadurch die Richtlinien und 
Empfehlungen realisiert werden, 
die in der Rede des Genossen 
K. U. Tschernenko auf der Be­
ratung der Sekretäre der Kom­
somolorganisationen In der Armee 
enthalten sind. In den verschie­
denen Formen des Politunter­
richts für den Komsomol können 
die Jungen und Mädchen ihre 
Kenntnisse vervollständigen, und 
zwar in der Geschichte des Le­
ninschen Kommunistischen Ju­
gendverbandes der Sowjetunion. 
In den Grundlagen der kommu­
nistischen Moral, In Fragen der 
sozialistischen Lebensweise so­
wie der internationalen Jugend 
bewegung und d«'s ideologischen 
Kampfes. Das Kontingent der 
Komsomolzen, die eine allgemei­
ne politische und ökonomische 
Schulung durchmachen. sollte 
entsprechend vergrößert werden.

Effektivität, Qualität und An­
sehen des Parteilehrjahrs und 
der ökonomischen Ausbildung so­
wie die verantwortungsvolle Ein­
stellung der Kommunisten wie 
überhaupt aller Werktätigen zum 
Unterricht sind weitgehend ab 
hängig von der Anleitung dieses 
Arbeitsbereiches durch die Par 
tci. Bel der Vorbereitung auf 
den Unterrichtsbeginn gibt es el 
ne Menge zu tun. um die Schu­
len und Seminare elnzurlchton. 
wobei hier die Interessen der 
Werktätigen und Ihre Bedürfnis- 
e nach Kenntnissen zu berück 

sichtigen sind. Auf Joden Fall 
Ist der Unterrichtsstoff wirksam 
zu kontrollieren. /

Bel d^r Anleitung des Polit- 
und Ökonomieunterrichts- nimmt 
die Arbeit mit den Propagandi­
sten die wichtigste Stellung ein. 
Es handelt sich hier um eine 
der stärksten Gruppen des Ideo 
logischen Aktivs der Partei, die 
rund 2.5 Millionen Parteigenos­
sen zählt. Das ständige Bemühen 
um bessere Informierung und 
um Herstellung von Bedingungen 
für schöpferische Arbeit der Pro­
pagandisten gehört zu den wich­
tigen Pflichten der Partelkomi- 
tees. Unter Auswertung der ge­
sammelten Erfahrungen ist die 
theoretische und methodische 
Ausbildung der Propagandisten 
in Zweiwochenlehrgängen auch 
weiterhin zu vervollkommnen, 
ferner Ist die Arbcltsqualltät der 
beständig bestehenden Seminare 
bei den Rayonkomitees und Stadt­
komitees der Partei sowie der 
Schulen für Propagandisten In 
den Betrieben zu verbessern. 
Welte Verbreitung verdient die 
Praxis, daß die Abteilungen der 
Partclkomltees sowie der Gewerk­
schafts- und Wirtschaftsorgane 
■'welgorlentierte Seminare für 
Wirtschaftspropagandisten durch­
führen. ebenso sind diese Kader 
lm Rahmen der Weiterbildungs­
einrichtungen zu schulen.

Bel der Ausbildung der Pro­
pagandisten ist die Bedeutung 
der Universitäten für Marxismus- 
Leninismus zu verstärken, die 
Tätigkeit Ihrer Fernstudlumab- 
tcllungen ist zu aktivieren. Die 
ZK der Kommunistischen Partei­
en der Unionsrepubliken, die 
Regionskomitees und Gcbletsko- 
mltces der Partei müssen die 
Auswahl der Teilnehmer verbes­
sern. die für die Ausbildung In 
d*n Abteilungen für Propaganda 
der Universitäten für Marxis­
mus-Leninismus empfohlen wer­
den. Iller sind Kommunisten zu 
schulen, die über Fähigkeiten für 
Propagandaarbeit verfügen.

Bel der Verbesserung des 
Stils der politischen und ökono­
mischen Ausbildung entsprechend 

den Forderungen des Juhiple- 
nurrts der Partei \on 1983 kommt 
der methodischen Absicherung 
des Unterrichts besondere Be 
deutung zu. Die Propagandisten 
brauchen Empfehlungen hin­
sichtlich der Anwendung aktiver 
Unterrichtsformen und Unter­
richtsmethoden. Diese Aufgabe 
haben vor allem zu lösen das 
Unionshaus für politische Schu­
lung beim ZK der KPdSU, fer­
ner die Häuser für politische 
Schulung der ZK der Kommuni­
stischen Parteien der Unionsre­
publiken, der Regionskomitees 
und der Gebietskomitces der Par­
tei. Systematisch sind unbedingt 
die besten Arbeltserfahrungcn 
der Propagandisten zu ermitteln 
und zu verbreiten, wie die Ein­
flußnahme des Unterrichts zu 
verstärken Ist. daß sich die ge­
sellschaftspolitische Aktivität der 
Unterrichtstellnehmer verbessert 
und sich deren Disziplin und 
Organisiertheit festigt. Starke 
Verbreitung verdient die Praxis, 
auf dem Gebiete der Propaganda 
einen Erfahrungsaustausch aurch- 
zuführen. und zwar nach dem 
Beispiel der Stützpunktschulen: 
ebenso sind Rundfunk- und Fern­
sehsendungen zur Ausbildung 
im beruflichen Können als Pro­
pagandist stärker einzusetzen.

Die Propagandisten und Lehr­
gangsteilnehmer haben ein Recht 
darauf, daß sie ständig durch 
Press«', Fernsehen und Rund­
funk unterstützt werden. Die 
Zeitschriften „PartljnaJa shlsn”, 
.. Polltltscheskoje samoobrasowa- 
nlle". „Agitator” und ..Ekono­
mitscheskaja gaseta" sowie an­
dere zentrale gesellschaftspoliti­
sche, zweigspezifische und wis­
senschaftliche Veröffentlichun­
gen, ferner Presseorgane d«'r Re­
publiken, der Regionen. Gebiete, 
Städte und Rayons wie auch die 
lokalen Rundfunk- und Fernseh­
stationen sind aufgerufen, regel­
mäßig Materialien und Sendun­
gen vorzubereiten, die für Pro­
pagandisten, Kursusteilnehmer 

und die Veranstalter dieses Un 
terrlchts bestimmt sind.

Von großer praktischer Be­
deutung ist die Koordinierung 
der Tätigkeit der Partelkomi* 
lees, der Einrichtungen für ideo­
logische Fragen, der Wirtschafts-. 
Gewerkschafts- und Komsomol­
organisationen wie auch der Mi­
nisterien und der anderen zt n- 
tralen Dienststellen, um eine ef­
fektive Arbeit sämtlicher Schu­
lungsformen zu sichern. Auf Je­
den Fall ist zu erreichen, daß 
auf die betreffenden Organisatio­
nen die Funktionen und die Ver­
antwortlichkeit genau aufgeteilt 
werden, die sich beziehen auf 
die Abfassung von analytischen, 
methodischen und Informations­
materialien für Propagandisten 
und Lehrgangsteilnehmer, ferner 
auf die Durchführung von Bera­
tungen. Seminaren und Lehrgän­
gen für Propagandisten sowie auf 
die Durchführung der Kontrolle 
der Unterrlchtsqualltät. ?\uf die­
sen Gebieten Ist wesentlich zu 
verstärken die Bedeutung der 
Kommissionen für ideologische 
Fragen, der methodischen Bera­
tungen wie auch der Räte für 
ökonomische Schulung bei den 
Parteikomitees, den Ministerien, 
anderen zentralen Dienststellen 
und in den Betrieben.

Eine Art Bereltschaftskontrol 
le für das neue Lehrjahr wild 
die Durchführung des Tags des 
Propagandisten werden. Die 
Steigerung der Qualität und 
Effektivität der Schulung in Mar­
xismus-Leninismus wird dazu bei­
tragen, die politische und okor <> 
mische Erziehung zu verbessern 
sowie die Anstrengungen der 
Kommunisten. Komsomolzen wie 
überhaupt sämtlicher Werktäti­
gen zu mobilisieren, den Volks­
wirtschaftsplan 1984 und den 
elften Fünfjahrplan Insgesamt 
gut zu erfüllen.

(„Prawda", 10. Auqust 1984)
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„Brlgantlna“ hißt die Segel
Um drei Viertel neun wird im 

Pionierlager „Brigantina“ zum 
Sa(nmeln'geblasen. In wenigen Se­
kunden stehen die Pioniergruppen 
in Voller Uniform zum Morgenap­
pell da. Unter Marschklängen 
wird zuerst die Pionierfahne und 
dann die blaue Fahne mit weißen 
Streifen gehißt. Die Kommandeure 
der Besatzungen melden dem Ge­
schwaderkommandeur, Schüler der 
6. Klasse. Schule Nr. 62, Juri Wo- 
lossenko. der seinerseits seine Mel­
dung Valentina Becker, Leiter des 
Geschwaderstabs, sonst Freund­
schaftspionierleiterin genannt, er­
stattete. Diese Zeremonie wieder­
holt sich jeden Morgen, und zwar 
ganz ernst wie auf einem Schiff. 
Auf dem Appell wird das Fazit 
für den vergangenen Tag gezogen 
und die Pläne für den kommenden 
Tag. werden aufgestellt.

So geht cs hier Tag für Tag, 
ob Regen oder Sonne und an Feier­
tagen nimmt die Meldungen der 
Lagerleiter, oder in der Sprache 
dieses Pionierlagers — der Be­

Im Pionierlager „Lesnaja Po- 
ljana“ brennt heute das letzte La­
gerfeuer: Die jungen Einwohner 
des Neulandgebiets kehren morgen 
in die Stadt zurück. Der Pionier­
sommer ist zu Ende, aber es gibt 
noch ein paar Ferientagc, um alle 
Lagererlebnisse zu verarbeiten, 
denn sie müssen ja in der Schule 
den üblichen Aufsatz „Wie ich 
meinen Sommer verbracht habe“ 
FAteressant und spannend schrei­
ben.

Im Bild: Im nächsten Augen­
blick lodert das Lagerfeuer auf. 
Aber wo bleibt denn der Lagerlei­
ter?

Foto: Viktor Krieger

Alexander BRETTMANN

Der schönste Ort
Viele Kinder wandern sommers 
forsch voran bis zum Ural, 
andre eilen durch Sibirien 
hin bis an den See Baikal.

Fahren auch mal mit den Ellern 
bis zum sonn'gen

Schwarzmeerstrand, 
baden lustig dort im Wasser, 
oder schmoren braun im Sand.

An so vielen schönen Orten 
ist doch reich der Heimat Schoß. 
Doch der Hans verbringt die 

Ferien 
gern zu Hause im Sowchos.

Wenn er lenkt mit seinem Vater 
durch das Kornfeld die 

Kombine, 
da kann nirgends es wohl 

schöner, 
oder reizvoller gar sein. 

fehlshaber der Flottille — Anatoli 
Buiach entgegen.

Daß dieses Pionierlager ein un­
gewöhnliches Lager ist, sieht man 
an den Anschriften auf den Gebäu­
den. so „.Kombüsse", ,,Kajüte', 
„Schiffer-Diensts teil e“, Boots- 
mann-Dicnststelle" und viele an­
dere seltsame und anziehende Be­
nennungen. jf

Auf diesem ..Schiff“ herrscht 
peinliche Ordnung — die Morgen­
gymnastik und der Morgenappell 
sowie das Frühstück, der Seemann­
unterricht und das Besatzungstrai­
ning. Mittagessen, Nachmittag­
schlaf und Vesper sind Pflicht für 
alle. Da gibt es keine Ausnahmen. 
Auch an allen Spielen beteiligen 
sich die Besatzungen vollzählig. 
Abends wird hier lustig getanzt 
und Filme werden angesehen.

Unter den Jungen sind die 
Seemann-Unterrichtsstunden sehr 
beliebt, weil sie von einem wasch­
echten Seebären, von Viktor Korn­
wald, erteilt werden. Unter sei­
ner Leitung erlernen die Jungen

Inselkönig
Walli und Robert haben beide 

die erste Klasse hinter sich. Sie 
wohnten auch nicht allzuweit von­
einander. lernten sich jedoch erst 
im Pionierlager kennen. Ihre Bet­
ten standen dicht nebeneinander, 
und sehr bald spielten die Jungen 
zusammen und wurden recht gute 
Freunde. Die drei Wochen im Pio­
nierlager waren für die beiden zu 
schnell vorbei.

Schon am zweiten Tag nach der 
Heimkehr besuchte Robert seinen 
Freund zu Hause. Walli strahlte 
übers ganze Gesicht, als er seinen 
Freund sah. Er brachte die besten 
Spielsachen in den Hof. Da gab es 
feine Autos. Flugzeuge, Panzer, 
Pistolen und sogar eine Knallflin- 
tc, Oma Anna freute sich auch auf 
den Besuch. Sie bewirtete die Jun­
gen mit wunderbarem Kuchen und 
kalter Milch.

Am späten Nachmittag beglei­
tete Walli seinen Freund nach 
Hause: „Robert, komm morgen 
wieder, wir werden noch besser 
spielen. Oma wird sich sicher auch 
sehr freuen. Ich gebe dir meine 
besten Spielsachen.“

Ab und zu kam Robert zu Walli, 
lud ihn aber nie zu sich ein. Walli 
fiel es nicht auf, und er beschloß 
eines Tages, als sein Freund schon 
einige Tage nicht gekommen war, 
ihn mit seinem Besuch zu überra­
schen. Er fand gleich das Tor und 
drückte auf den roten Klingel­
knopf und rief laut und fröhlich: 
„Robi, mach schnell auf, ich bin’s, 
Walli, ich habe zwei Karten 

das Abc der Seefahrtstechnik, trai­
nieren sich in Bootsfahrten. Der 
Turnlehrer Alexander Jakowenko 
lehrt die Jungen schwimmen. Et­
wa dreißig Jungen haben allein in 
einem Durchgang bei ihm schwim­
men gelernt.

Herrlich lustig ist es hier beim 
Neptun-Fest. Es ist ein großartiges 
Bild auf dem Wasser. Manchmal 
gehen die ,,Matrosen“ auch an 
Land, dann machen sie Touristen­
ausflüge durch die Heimatfluren, 
wetteifern mit den Sportmann­
schaften aus den Nachbarlagern 
in Pionierball, Fußball, Tischten­
nis, Leichtathletik, Schach und an­
deren.

Die Jungen und Mädchen in den 
blauen Blusen sind gute Natur­
freunde, sie sammeln Heilkräuter 
und zeichnen zum Wettbewerb 
„Unser grüner Freund“ Plakate 
und Bilder.

Valentin ALLES

Gebiet Karaganda

Sainuil MARSCH AK

Der Ball
Du mein lieber, lust’ger Ball! 
Wohin eilst du wieder mal? 
Gelb und rot und blau geeicht. 
Dir zu folgen ist nicht leicht. 
Schlag ich dich mit flacher 

Hand, 
Tappst du wie ein Elefant. 
Fünfzehnmal in einem fort 
Trieb ich Dich ins Eckchen dort. 
Doch dann bist du ausgerissen, 
Wolltest nichts mehr von mir 

wissen,
Rolltest durch den Garten flink, 
Dann durchs Tor es eilig ging 
Bis zur nächsten Straßenecke, 
Hier jedoch kamst du zur 

Strecke,
Hier gerietst du unters Rad, 
Platztest, knalltest —

Schach und Matt'.

Deutsch Philipp Cornies

für einen Trickfilm. Schnell, sonst 
kommen wir zu spät.,,

Robert machte unwillig die Tür 
auf und sagte, ohne Walli hinein­
zulassen: „Ich kann nicht. Meine 
Schwester ist fort und der kleine 
Bruder schläft noch. Walli, lassen 
wir das Kino und komm herein“, 
bat Robert schließlich verlegen. 
„Hier im Hof haben wir ein Was­
serbecken und auch eine Insel gibt 
es hier. Wir können sogar Robin­
son spielen.“

Im Hof war es ziemlich unge­
pflegt und Walli schlug vor:

„Wollen wir nicht einmal erst 
Ordnung schaffen? Wo ist der Be­
sen?“ Robert reichte seinem Freund 
den Besen und ließ sich auf einem 
Klotz unter dem großen Akazien­
baum nieder.

„Warum sitzt du da. Robi, bist 
du nicht gesund?“ fragte der Jun­
ge, als er den Hof saubergekehrt 
hatte und alle Spielsachen im Ka­
sten untergebracht waren.

„Schon' besser“, meinte RobeH 
darauf.

..Hur-r-r-r-r-a!“ ich bin der In- 
selkönigl“ rief Walli froh und ließ 
zwei Kutter ins Wasser gleiten. 
„Meine Schiffe schwimmen um die 
Insel und schießen den Feind nie­
der Trat-ta-ta-ta! Tra-ta-ta-tata!“

„Nein, ich bin der Inselkönig!“ 
meinte Robert böse darauf. „Ich 
will hier Ilerr sein!“

„Na, schön, Robi! Schicke aber 
deine Schiffe gegen die meinigen. 
Wir beginnen eine Seeschlacht!“

Die Wahl
Wo ist mein Platz im Leben? 

Diese Frage stellt sich sicher jeder 
Mensch wenigstens einmal im Le­
ben. Sie plagt auch die heutigen 
Schulabsolventen. Bald sehen sie 
sich als Studenten an Hochschulen, 
bald als Ackerbauer. Aber jeder 
zweifelt ein Bißchen. ob es auch 
wirklich sein einzig richtiger Beruf 
ist.

Wohin das Schicksal den Men­
schen auch führt, überall heißt es 
arbeiten, weil das die Hauptsache 
im Leben eines jeden Menschen 
ist.

Im hellen Korridor der Berufs­
schule Nr 177 sah ich Jura Baba­
jew. Sascha Prisjashnijuk. Juri 
Tschurakow und Sergej Klimenko. 
Man sah es ihnen an, daß sie zum 
erstenmal da waren. Ihre Augen 
starrten jede Kleinigkeit aufmerk­
sam an. Sie sahen sich prüfend 
um, als ob sie überlegten, ob sie 
hierherpassen.

Wie ich später erfuhr, haben sie 
von unserer Fachschule, von ihren 
Lehrern gehört.

Gute Leistungen 
der Schüler

Seit vielen Jahren besteht in un­
serer Schule das Lager für Arbeit 
und Erholung „Rowesnik“. Es ist 
das älteste in unserem Rayon.

In diesem Jahr arbeiteten und 
erholten sich im „Rowesnik“ im 
Laufe des ersten Sommermonats 
110 Jungen und Mädchen der 
Klassen 6.-9. Die Schüler verrich­
teten landwirtschaftliche Arbeiten 
auf den Feldern des Patensowchos 
„Sawitschi“, Gebiet Gomel. Uber 
die Arbeitsleistungen wurde regel­
mäßig in ..Kampfblättern“ und 
„Blitz“-Meldungen berichtet. Die 
Sowchosdirektion meint, die Schü­
ler haben gute Leistungen gezeigt.

Auch die Freizeit wurde sinnvoll 
gestaltet. Besonders interessant 
waren Konzertabende, verschiede­
ne Wettbewerbe, Wanderungen, 
Sportwettkämpfe.

Die besten Schüler waren mit 
Reiseschecks nach Brest, Chatyn 
und Kiew ausgezeichnet.

Die Arbeit in der landwirtschaft­
lichen Produktion wird in unserer 
Schule groß geschrieben. Nicht 
von ungefähr nehmen viele unserer 
Schulabgänger nach Beendigung 
der Schule die Arbeit im heimatli­
chen Sowchos auf, beziehen land­
wirtschaftliche Lehranstalten.

Nikolai CHMELF.NOK

gab der gutherzige Junge nach. Es 
kam zu einer Auseinandersetzung 
und bald war der Hof mit Wasser 
überschwemmt und die kleinen 
Jungen plitschnaß wie echte See­
räuber.

Plötzlich kippte Walli im Eifer 
sein selbstgebasteltes schweres 
Schiff auf Roberts Segelschiff, an 
dessen Bord ein Trupp Zinnsolda­
ten war. Walli gefiel die Situation: 
„Hilfe, Hilfe!“ rief er und stieg ins 
Wasser, um die Soldaten zu retten. 
„Robi? Robi, wir sind nun keine 
Feinde mehr. Soldaten, ihr leidet 
ja Not, und wir helfen.“

..Du, Walli, verstehst überhaupt 
nicht zu spielen. Hier ist alles 
mein, die Insel, die Schiffe und die 
Soldaten, und du kommst und 
machst alles kaputt!“ schrie der 
Junge ärgerlich und fast heulend.

Walli hatte im Nu die Spiellust 
verloren. Er starrte seinen lieben 
Freunden an und erkannte ihn 
nicht. Er war doch sonst so nett, 
wenn er bei Walli alle seine Spiel­
sachen haben durfte und ' zankte 
nie, und hier war er böse, und sein 
Gesicht war vor Zorn blaß und 
fremd. Walli stand einige Minuten 
wie gelähmt da, während Robert 
ihn böse anstarrte. Dann machte 
Walli kehrt und ging langsam und 
müde zur Pforte, wie ein Mensch, 
den etwas sehr getroffen hatte.

„Walli. Walli! Komm zurück, du 
wirst immer der Inselkönig sein. 
Alle Schiffe gebe ich dir... Walli!“ 
rief Robert nun. Er hatte Angst, 
daß der Freund auf immer weg­
geht.

Die Pforte ging langsam zu, 
und Walli guckte sich nicht einmal 
um...

Willi LOCHMANN

„Ich hatte es mir noch vor den 
Abgängsprüfungen fest vorgenom- 
men. ich werde nur hier studieren, 
weil ich in die Technik vernarrt bin. 
Ich will Kranfahrer werden, dieser 
Beruf gefällt mir sehr. Ich habe 
mir diesen Beruf mehrmals ange­
sehen. Das ist etwas für mich!“ 
erzählt Jura Tschurakow.

„Ne, mich lockt die Autobahn. 
Ich bin für Geschwindigkeit und 
weite Reisen. Und außerdem ist es 
mein Kindertraum“, meint Sascha 
Prisjashnjuk.

Mit Genugtuung hörte ich mir 
die Jungen an. Sie diskutierten 
heiß und interessiert und man hör­
te nicht nur Romantik in ihren Wor­
ten klingen, sondern auch die reel­
le Vorstellung von all den Dingen. 
Diese Jungen hatten eine klare 
Vorstellung von Arbeiterberufen 
und wollten Arbeiter werden.

Wie stolz sie auf ihre Eltern, die 
Bauarbeiter und Kraftfahrer, Dre­
her und Kranfahrer sind, waren. 
Sie wollen nach der Berufsschule 
diese Arbeit fortsetzen.

Einmal machte man unter den 
Jungen vom Neulandgebiet die 
Umfrage, welches Spiel sie am 
liebsten haben. „Fußball!“ war die 
einmütige Antwort. Das bewiesen 
sie auch auf dem jüngsten Wettbe­
werb um den Preis „Lederball“. 
144 Jungen aus Zelinograd, Step- 
nogorsk, Atbassar, Marinowka und 
des Rayons Zelinograd beteiligten 
sich an dem Gebietsfinale der jun­
gen Fußballer. In der jüngsten 
Gruppe gewann die Mannschaft 
„Olymp“ aus der Schule Nr. 28 aus 
Zelinograd, die Zweiten waren die 
Jungen aus dem Hofklub „Drush- 
ba“ aus Stepnogorsk. Die Mann­
schaft „Junost“ aus Atbassar muß­
te sich mit dem dritten Preis be­
gnügen.

In der mittleren Altersgruppe 
war der Stepnogorsker Hofklub

Zum Kichern
„Frißt so ein kleines Pony ei­

gentlich viel am Tag?“
„Nicht mehr als ein paar Kanin­

chen.“
„Ja, aber wo kriegen wir denn 

die Kaninchen alle her?“
A

Der Vater nimmt die kleine Lin­

„Tn der Schule und auch bei uns 
im llof habe ich mehrmals gehört, 
daß in die Berufsschulen nur 
schlechte Schüler kommen. Wenn 
ich aufrichtig sein will, muß ich ge­
stehen, daß ich auch anfänglich 
diese Meinung teilte. Die haben 
keine Wahl und lernen muß man 
sowieso etwas, so gehen sie in die 
Berufsschule, wo nichts verlangt 
wird, dachte ich bei mir. Dann 
lernte ich einige Jungen von hier 
kennen. Die verstanden was von 
Arbeiten und auch vom Leben. Die 
haben ihre festen Lebenspositio-, 
nen und Prinzipien“, erzählt Sa­
scha.

Oft werden die Jungen aus den 
Berufsschulen als einfältige ein­
geschätzt. Stimmt das wirklich?

Jeder dritte Arbeiter aus Groß­
betrieben unserer Republik hat sei­
nen Beruf in einer Berufsschule 
erlernt. Etwa hundert Helden der 
Sozialistischen Arbeit. Tausende 
Ordenträger, Schrittmacher der 
Produktion, Aktivisten der kommu­
nistischen Arbeit und 32 Delegier­
te des XV. Parteitags KP Kasach­
stans sind Absolventen von ver­
schiedenen Berufsschulen....

Alexander MALYTSCHEW
Gebiet Zelinograd

„Sputnik“ der beste und verdräng­
te die Mannschaft aus der Mittel­
schule von Marinowka auf die 
zweite Stufe und die Fußballer aus 
der Schule „Internazionalnaja“ auf 
die dritte Stufe des Siegerpodestes.

In der ältesten Gruppe zeigte 
sich die Hofklub-Mannschaft aus 
Stepnogorsk „Romantik“ als un­
besiegbar. Als beste Spieler des 
Turniers wurden Nasyr Makibajew 
aus Marinowka, Sergej Gontow 
aus der Schule Nr. 28 in Zelino­
grad und Igor Schtscheredin und 
Valeri Schaman aus Stepnogorsk 
anerkannt.

Die Siegermannschaften werden 
unser Gebiet auf den Republikwelt­
kämpfen vertreten.

Peter ALEXANDER

Schlangenbeschwörer
Da hat der Schlangenbeschwö­

rer nun seine liebe Mühe. Die Tier­
chen sind ihm aus dem Korb et- 
wischt und haben sich zu einem 
verwirrenden Knäuel zusammen­
gewunden. Wer bekommt heraus, 
wieviel Schlangen dem Schlangen­
beschwörer ausgebuxt sind? Klei­
ner Tip: Die verschiedenen Muster 
erleichtern das Zählen.

da zum erstenmal zum Fußball­
spiel mit. Während des Spiels er­
klärt er ihr: „Paß auf, gleich 
schießt der Spieler mit der Num­
mer 7 auf den Torwart.“ Linda 
ist empört. „Was hat der ihm denn 
getan?“
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